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eerny verbietet !
Unser Bürgerblock kommt mit seiner , mit

Verlaub „gesetzgeberischen " Arbeit nicht vom

Flecke. Das von örümek gestoucrie RegiernngS -
frfjiff l )«i joden Kurs verloren , die meuternde

Besatzung , die teils von Ucberiiiul nud teil »

von Furcht befallen ist , macht das Lavieren

auch nicht leichter , und so schwankt man alle 24

Stunden zwischen einer Linksschwenkung und

zwischen Fortsetzung der reaktionären Politik .
(Silier , für den es auch in solch brenzlicher Si¬

tuation kein Wanken gibt und der unentwegt
daS sckwarz - gelbc Banner , das er aus seiner
früheren , ssleich verdienstvollen Tätigkeit her -
übergcrettet hat , auch im neuen Staate hoch-
hält , ist der Innenminister Ccrni ) . Tic Re

ssierunss hringt kein Gesetz zustande ? So map
sie sich eben mehr ans die erelnlive Seite ihres
Ailfssabenkreifes scstlossen ! Ter Bürgert ' lock ist
nicht lebensfähig ? So wird es doch die P o l i -

zei sein ! Man hat lein Programm ?
Nim so hat man den P e n d r c k!

Als alter Oestcrreichcr weist Herr (lernst ,
daß , wie immer die Dinge laufen , ein Staats ,

mann an dem Grundsatz festhält , daß etwas

geschehen muß . Und so regiert er denn mit

Polizeiverbotcn . Er verbietet den Roten Tag
der Kommunisten , nachdem er vorher die

Spartakiade verboten hatte , und er löst nun

auch komiininistischc Turnvereine auf . Es mag
ja begreiflich sein , dast eine Regierung , die cL

zu einer nennenswerten Aktionsfähigkeit nicht
mehr bringt , sich für ihre Vorstöße den Punkt
des geringsten Widerstandes aussucht und das

ist nun einmal die kommunistische Bewegung .
Tie Stalinisten tun ja alles , nitt der Regie¬
rung ihre eigene Schwäche anschaulich zu
machen , sie lassen die Diskrepanz zwischen de »

großen Worten und der faktischen Untätigkeit ,
zwischen Phrase und Aktion , so kraß in Erschei¬
nung treten , dast ein alter Liebhaber absoluti¬
stischer Negicrnngsmcthoden eben leicht der

Versuchung nachgibt , an diesem tönernen Ko -

lost seine Kraft zu erweisen . Aber andererseits
könnte auch der bockbeinigste Bürokrat nachge -
radc um einen Schritt über Metternich hin -
ausgehen und zugeben , dast Repressalien und

Polizeimastnahmcn eine Bewegung mir för¬

dern . Tic Kommunistische Partei in der Tschc -
choslowakci lebt seit Jahren von der Prosta -
ganda . die ihr die Regierungen und die Be¬

hörden machen . Tie geistige AuScinanderset
znng der Arbeiterschaft mit den nioskvtvitijche »
Lehren wird durch nichts so behindert ivie

durch die politische Verfolgung der lommiinisti -
scheu Partei , die noch immer zu deren Stär -

knng geführt hat . Ja , wenn man dein ( lernst
so etwas wie eine tiefere poliiischc Ueberleiping
zntranen könnte , läge der Gedanke nahe , die

Regierung >volle durch ihre Polizei mastnahmen
gegen die Äonimnnisten diese in einem Augen
blick stärken , da ihr die Sozialdemokratie zu

mächtig und eine Erholung der Kommunisten
deshalb wünschenswert erscheint .

Aus jeden Fall wird die Rcgieriiiigsknust
des Herrn (lernst keine Schwächung der KPE

erreichen und es ist schon darum ganz dumm

von den Kommunisten , uns des Einverstäno -
»isses mit ( lern » zu beschuldige », weil wir

doch, von allem Grundsätzlichen abgesehen , von

der Verfolgung der Äomninnisten keinerlei

Vorteile haben können .

Aber wir haben zu allen •feile », ohne

Rücksicht auf die politische Opportunität poli -

zeilichcr Mastnahinc » gegen politische ^
Par -

tcien . dem absolutistischen Regierungssststem
in Kainfstcllnng gegenübergestanden und für
alle legal werbenden und kämpfenden Parteien
die volle Freiheit der Mcinnngsänsterung und

der Propaganda gefordert . Wir kennen leine

Einschränkung dieses Prinzips , weder im prat -

listhen Sinne irgendeines uns angedichteten

' . Sozialipatriotismus " noch als theoretische
Möglichkeit eines kommunistischen Zukiinfts -
staates . Tas Recht der Opposition mit zweier¬
lei Mast zu messen , haben wir immer den

Kommunisten überlassen . Seil es eine koiiimii -

uistifchi- Bewegung in diesem Slaate gibt ,

d' irft sie sich mit ihrer ganzen Kraft auf uus ,

Demissionsdrohmgen Poimares .
Wegen eines Konfliktes mit den Radllalsozialisteu .

Paris , 2K. Juni . ( Eigenbericht . ) Poincar .
ist es zwar gelungen , siir die Stabilisierung der

Währung eine Mehrheit zu gewinnen , jetzt abcr

droht der Ausbruch einer Krise , dir sein Kabinett

auf das schwerste gefährdet . Er hat den Ra d > -

k a l s o z i a l i sl c n, von denen die Offensive
gegen ihn ausgegangen ist , mitteilen lasten , daß
er es nicht länger mit ansehen werde , daß dir

Fraktion , die im Kabinett am stärlsten vertreten

sei, in ihrer Mehrheit gegen die Regierung

stimme , und daß er entschlossen sei , mit dem

gesamten Kabinett zurückzutreten ,
wenn die Fraktion bei der Abstimmung über die

Regierungserklärung am Freitag nicht minde -

tens zur Hälfte f ii r die Regierung stimmen

werde .

MWIWMII im M \ mWM - Zw iö All « .
Die kommunistischen Störenfriede ausgeschlossen .

Die radikalsozialistische Fraktion Hai diele

Trnhung mit einer Sir ! Ultimatum beant¬

wortet , in dem sie al « Bedingung für ihre Zu -
stimmung zum Regieriingsproaromm eine Rekti¬

fikation der von Poincare zur Frage des Orga -

nisaiiouSrechieö der Beamten abgegebenen Er -

klärung sowie die Zurücknahme der dem Elsaß

gemachten Zugeständnisse aus kindlichem Gebiei

gefordert hat .

Im heutige » Ministerrat , dessen Beratungen
ausschiießtich der parlamentarischen Situation ge -

gölten haben , soll P o I n c a r 6 jede K o n -

zessio ii an die r adi kn l sozi al i sti sche n

Forderungen abgelehnt und erklärt

haben , daß er der Fraktion die politische Berani -

Wartung [!
! • den Ausbruch einer Regierungskrise

überlaste .

Berlin , 26 . Juni . ( Eigenbericht . ) Ter deutsche
Arbeiier - Turn . und Sportbnnd lmi auf seinem

heute zu Ende geführten Bundestag in Leipzig

wichtige Entscheidungen für die weitere Entwick

lung der Organisation getroffen . Durch das Per -

halten der Kommunisten , die es in den letzten

Jahren darauf angelegt hatten , den Bund von

iiiiten heraus zu unterhöhlen und zu einer Filiale
ihrer Partei zu machen , war es notweildig ge -

worden , eine reinliche Scheidung v o r -

z u n e h ni c n.

Ter Bundestag hat denn auch die Führer der

sogenannten Opposition ans seinen Reihen

entfern «. Außerdem erhielt der Bnndesvor -

sitzende die Ermächtigung , gegen alle Ver -

eine oder Mitglieder des Bundes vorzugehen ,

die in Gemeinschaft oder im Auftrag der kom -

munistische » Partei gegen den Bund arbeiten .

Diese Reinigungsaktion wird voraussichtlich
nur iu Berlin und eiiva »och i » Miiteldeuisch -

land größere » Umfang annehme » , wo es den

Kommunisten infolge der außerordentlichen Lang -

»»ii der sozialdemokratischen Mitglieder gelungen

ist, ihrer Partei größeren Einfluß zu verschaffen ,
und . 10 die orga »isaiio »?zerstöreiide Artet der

kommunistischen Partei besonders schlimme Fol

gen gezeitigt hat . ES wurde aber gleich zum Aus

druck gebracht , daß der Arbeiier - Turn -

und Sportverband keinen ehrlichen

K o m m u n i st e ii z u r ü ck w c i s e » w i r d. der

nach den Gesetze » de ? Bundes mitzuwirken ge

Willi ist . Es ist zu erwarten , daß »ach der Ent¬

scheidung des Bundestages der deutsche Arbeiter

Turn - und Sporlbund seine bisherige glänzende
Entwicklung wieder ungestört wird fortsetzen
können .

Das Reichslabinett soll deute
ernannt werden .

Berti » , 26 . Juni . ( Ifigcnberichi . ) Tic

Neubildung des Kabinetts ist auch hcnie nicht zu

Ende geführt worden . Tie endgültige Festsetzung
der Ministerlifte scheiterte daran , daß man sich

im Zentrum noch nicht klar darüber ist , wer von

dieser Partei in die Regierung gehen so «. Der

frühere Reichskanzler M i r l h Hai beim kindischen

auch abgelehnt hatte , ihn aus die Kandidatenliste
für den Reichstag zu stellen . Wirih ist darüber

verstimmt und hat das ihm von Müller - Franke »
angebotene Amt des Verkehrsministers ' abgelehnt .

Augenblicklich sind aber seine Freunde vom Zen -

trum noch dabei , ihn wieder umzustimmen .
Morgen vormitiags sollen die abschließenden Ver -

Handlungen statisindc » und am Nachmittag wird

der neue Reichskanzler die Liste seines Kabinetts

bekanntgeben .

Zentrum Widerstand gefunden , das es seinerzeit

Grobdeutsche Palastrevolution
gegen Dinghoser .

Der österreichische Äustizminister
demissioniert .

Wien , 2t ! . Juni . ( Eigenbericht . ) Die Groß -
deutschen hatten gestern eine geharnischte Kund -

gebung gegen ihren eigenen großdeuischen Justiz -
minister Tinghoser beschlossen , weil er die Ans »

liefernng Böla Kuno an Ungarn verweigert
hatte . Es war von vornherein klar , daß dahinter

irgendeine Intrige stecke . Tinghoser Hai , als er

von der Kundgebung erfuhr , heute aus Karlsbad

seine Demission angekündigt . Es wurde in par -

lameniarischen Kreisen bekannt , daß die Groß «

deutschen die Absicht hatten , den Oberlandes -

gerichlsrat Lutz , einen großdeuischen Bundesrat ,

an die Stelle von Tinghoser z » setzen , welchem

Zwecke diese Intrige diente . Nun soll aber der

Bundeskanzler nachmittags erklärt haben , er

werde das Justizministerium jetzt nicht besetzen ,

sondern es provisorisch selbst verwalten und erst

im Herbst eine definitive Besetzung vornehmen .
*

Bela Kun : drei Monate Arrest .
Wien , 26 . Juni . sEigenberichi . ) Heute hat

der Prozeß gegen Böla K u » vor dem Schös -

sengericht in Wien stattgefunden . Böla Kun ver -

antwortete sich dahin , daß er sich zwar falsch

gemeldet habe , dazu aber durch den Umstand ver -

anlaßt worden sei , daß bei seiner seinerzeiiigen
Jnlernierung in Wien ein Giftniordversnch an

ihm begangen wurde und die Behörde Ihn seiner -

zeit selbst unter falschem Namen aus Oesterreich

abiransporiieri habe . Ter verbotenen Rückkehr

erklärte er sich nicht schuldig , da er gegen die

seinerzeitige Ausweisung Rekurs angemeldet

habe und nicht verständigt worden sei , daß dieser

abgewiesen wurde .

Ter ganze Nachmittag war mit Verlesungen
von Briefen und Toknmenten ausgefüllt .

Im übrigen erklären die Gerichtsdolmetsche .

daß eine Neihe von Toknmenten Böla Kuno von

den Dolmetschen der Polizei falsch über -

setzt wurde , so daß unverfängliche Bemerk » » -

gen . wie etwa , daß man Spitzel entfernen müsse ,

falsch dahin übersetzt wurden , als ob er gesagt
hätte , man möge ihn umbringen .

Am späten Abend , um halb I » Uhr , wurde

das Urteil gefällt . Böla Kun wurde wegen Ge -

heimbiindetei , Reversion und Falschmeldung zn
drei Monaten Arrest , verschärst durch

einen Fasttag , vernrieitt . Tie zweimonatige
ttniersuchungohasl wurde ihm eingerechnet , eben -

so der Mitangeklagten Ilona Breuer , deren

Strafe dadurch voltkomme » verbüßt erscheint .

bekämpft sie nicht die Bourgeoisie , sondern die

Sozialdemokratie . Trotzdem haben wir in die¬

sen acht Jahren mit allen Kräften s ü r die

Rechte der kom in un ist ! schein Par -

t c i gekämpft , haben uns in jeder Situation

gössen die Konfiskationen , Verbote . Einkerke -

runssen und sonstigen Verfolgungen gewandt ,

mit denen die verschiedenen ( tcrnyS dem Kom -

munismus herzukommen suchten . Wir prote -

stieren jetzt wie eh und je gegen ein System ,

das im Pcndrel die letzte Weisheit aller Re -

giernnflSlunst sieht , das die Demokratie » ur

zur Festigung der bürgerlichen Klassenherr -

schuft , aber nicht zur Entfaltung der prolclari -

scheu Klassen fräste gellen läßt und das heute

mit Komninmstenverfotgiingcn anfängt , nni

nach gelungenem Streiche den eigentlichen Geg -

»er . die Sozialdemokratie zu treffen . Tie Ver¬

suche ( icrnys , gegen den Wind zn segeln , der

in ganz Europa weht , werden auf unseren

schärfsten Widerstand stoßen und unsere Ab -

wehr wird keine kommunistische Demagogie

stören . Mag die Aussiger . . Internationale "

immerhin in dem Abdruck des Polizeiberbotcs
(dessen Text die Arbeiter doch wahrscheinlich
nicht minder als eine andere Meldung inter -

essiert ) und in der Tatsache , daß die amtliche

Mitteilung ans technischen Gründen ohne

Kommentar erscheinen mußte , einen Beweis

unseres Einverständnisses mit Ceti ») sehen und

ihren Kamps gegen das Perbot als Kamp '
gegen die Sozialdemokratie führen — uns

wird ein so plumpes Manöver nicht hindern ,
nits an die richtige Adresse z » nie n
d c it .

Wir wollen abcr nun , da Herr ( lerny
unsere Anftnerksatnketi ans sich » nd sein Res -
fori lenkt , »ich , vergessen , daß es sich aller

Wahrscheinlichkeit nach bei diesem Kraftmaier -
litt » deS Pol ic i mini stcrs nur um ein A b
l c n k u n g s in a n ö v e r des B ii r gei -

btocks handelt . Ans dem Bode » liegend ,
möchte der Gestrauchelte durch Hochheben eines

Pendreks imponieren . Das wird ihm nicht ge--
l . ngcn . Wir wollen uns durch Centn * Husaren¬
streiche darüber hinwegtäuschen lassen, daß die

VerwaltungSreson » nicht klappt , daß die Ver -

schlechlening der Sozialversicherung ans Hin -

dernissc stößt , daß man mit einem Wort vot

dem Konkurs steht ? Nein , wir werden die An -

griffe des Herrn Lernt ) ans die poliiischc Frei -
heil gebührend zurückweisen , aber wir werden

dabei nicht vergessen , dein ganzen Vfu «

g e rb l ack alle A n s in e r k s a m k e i t ' n

w i d m e n, die ifiiu und seiner bankrotten

Politik z u k o m m t !

65 . 000 Bauarbeiter in Moslau
arbeitslos .

Moskau , 25 . Juni . ( Eigenbericht . ) In Bios

lau gibt es augenblicklich etwa 05 . 000 arbeitslose

Bauarbeiter , dabo » etwa zur Hälfte «zualisizierte
Arbeiter . Tiefe große Arbeitslosigkeit im Bau

gewerbe erklärt sich vor allem durch die Perspä

tiing der diesjährigen Arbeit , die wiederum durch

ungenügende B e r e i t st c 11 u >i g v o n

Ria t c r i <i ! i c n hervorgerufen ist.
Man ist allgemein sehr erbittert über die

bürokratische Schwerfälligkeit derjenige » Jnftau

zeit , die für die Beschaffung des Baumaterials

zuständig sind . Die Zahl der arbeitslosen Bau -

arbeiter wäre noch größer , wenn nicht die vielen

nach Moskau gewanderten auswärtige » Arbeiter

wieder in ihre Heimat zurücktransportiert worden

wären , da sie tvegen der Arbeitskrise »»ruhig
zu werden begannen . Bon de » (>. ">. 000 Arbeitern

können nach den gesetzlichen Bestimmungen nur

etwa 35 . 000 die Arbeitslosenunterstützung erhol

te », die jedoch sehr gering ist . Es sind jetzt nette

Mittel bereitgestellt worden , um auch die übrige »
nicht einheimischen Arbeiter aus Moskau wieder

zurückzwbefördern .
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ElettrWZrmlg und Berwattungsreform .
Beginn der politischen Aussprache im Abgeordnetenhaus .

Prag , 20 . Juni . Die für heute angesetzten
weiteren Verhandlungen der Koalition mit den

Vertretern der beiden tschechischen sozialistischen
Parteien bezüglich der SozicilversicherungSn >. ' vcllc
fanden nicht statt . Die Ursache bildete die Rede

des Dr . Kraniak bei der Sonntag in Lau » er

folgten Enthüllung eines RaSin Denkmals .

Kramar hatte dort ziemlich selbstherrlich erklärt ,

daß die Koalition von ihren Anträgen zur

Sozialversicherung nicht mehr zurücktreten könne

imd daß die Novelle u II I er alle » n IN

st ä n d e n ii o ch v v r d e n Jy c r i c it v c r a b -

schiedet werden inüjje . I »> heutigen „ Pravo
Ädn " hatte Genosse V c ch y n >' bereits die

Frage an die Koalition gerichtet , ob die Aen

ßeningcn des Dr . Kranial auch die Meinung
der gesamten Koalition darstellen . Die Vertreter

der beiden sozialistischen Parteien weigerten sich

auch , vor Klarstellung dieser Frage in weitere

Verhandlungen einzugehen . Eine Aussprache
des Abgeordneten Bradaö mit den Vertretern

der Sozialisten brachte schliesslich ei » Ergebnis
in Form eines kurzen Koiniiiiinignös , in dem

festgestellt wird , dag d i c !ll c d e des Dr .

Kramah in L a n n in der Presse n n -

v o l l st ä n d i g und unrichtig wieder -

gegeben worden sei . Die tttcrtlorifcheu

Verlwndlniigcii werden erst morgen fortgesetzt
werden .

#

In der heutigen ParlanicnlSsitzling , die von

halb 4 Uhr bis !> Uhr abends dauerte , wurde

da « neue El c k t r i f i ; i e r n n g s g c s c tz, das

im wesentlichen nur Kompctcnzvcrschiebungcn
vorsieht , erledigt . Der landwirtschaftliche Aus¬

schuß hat einmütig eine Resolution zur Annahme
empfohlen , die Regierung möge an Stelle der

im Gesetz vorgeschriebenen zehn Millionen min

bestens dreißig Millionen jährlich für
die Elektrifizierung des flachen Landes in das

Budget einstelle ». In der Debatte bemängelte
Genösse Kauf in a u n das Fehlen eines wirklich
modernen und fortschrittlichen Elektrifizierung »-
gcsctzcs und kritisierte die „ gemeinnützigen " Eick

lrifizicruugsgescllsclwstc », die vielfach die kommn

nalcn Werke schwer schädige » und nur zur Ver¬

teuerung des Stromes beitragen . Ferner pro -
t c st i e r t c er gegen die kürzlich er -

l a s s e n c n Verbote k o in m u n i st i s ch c r

Vera n st a l t u n g c n und erklärte , die Polizei
scheine es direkt daraus abgesehen zu haben , für
die Kommunisten Reklame zu machen .

In der Debatte zum ElektrifizienmgSgesetz
sprachen nicht weniger als acht Redner . Die Rede

de » . Kommnnisten Haken , die sich l ) auptsäch ! ich
mit dem Verbot des Rote » Tages beschäftigte ,
ivurde vom Präsidium als staatSgefährlich nach

träglich konfisziert .

Genosse Kaufmann
führte n. a. aus :

Die vorliegende Novelle zum Gesetz iibec die

Elektrifizierung des stachen Landes bring ! eine

schwere Enttäuschung jür diejenigen , die seit Iahren
auf eine großzügige Reform in der Elektrizität »
gesetzgebnng warten .

Di « Vorlag « ist in Wirklichkeil nichts anderes
als der Slbschlust eines Handels zwischen zwei
Ministerien über die Neuaufteilung der Agen -

den der Elekirizitätswirlschnst .

Künftig wird über die Subventionen für Elrlnisi -
zierungszwecke das Arbeitsntinisterinm zn «tischet '
den haben : alle übrigen Aendcrnngen sind formaler

Ralnr . lieber die wichtige ttnd notwendige Regelung

der mit der Entwicklung der Eleklrizitälswirtschaft
entstanbenen Rechtsfragen . Über die Enischädignng

bei Grundenteignnngen , über die Aufhebung der die

Entwicklung der Elektrizitüiswirtschaft hemmenden

niinisteriesten Verordnungen enthält die Vorlage

nichts . Ebenso erfährt man ans ihr nicht , ob eine

Aendcrnng in der Frage der sogenannten gemein -

nntzigen Gcjestichasten eintreten sost.

Bei » US wird mit dem Titel „GemeinitUtzigkeit "
Schindlnder getrieben .

Diese „getnciintützigen " Gesellschaften sind vielfach
nicht ? als ans Gewinn anfgelmnie HandelSgcsellschas

ten , deren Tätigkeit mit Gemeinnützig

keit nichts zu tun hat , denn diese Zwischen
haiidclsgesellschaficn . die sich zwischen Produzenten
und Koirsnmenteit einschieben , schädigen beide

Faktoren , weil da » Produkt verteuert wird , Ix -

vor eS zum Konsumenten kommt .

In den letzten Jahre » konnte wiederholt fest -

gestellt werden , daß bei de » gemeinnützigen Gesell'
schafien leitende Funktionäre des Mini -

st c r t u m S in den V e r >v a k > n n g S a u s f ch ii (•
i e n sitzen . Tiefe Knnnilicrnng hat dazu geführt ,

daß Staatsfunktionäre in diesen private » Gesellschaf¬
ten Mißbrauch geübt habe » und jene Unterneh -

mungen , welche Konkurrenten dieser gemeinnützigen

Gesellschaften waren , oft direkt vergewaltigt wurden .

Im Jahre 1! t2i konnte die damals noch in Oppo -
sition stehende Partei des Herrn Minister Spina

feststellen , daß Pevsonen , die die Elekirizitätsivirt -
schast des Landes Böhmen leiteten , Korruption

getrieben haben . Eine Interpellation des Abgeord -
»eleu Zierfiitt st ' ihrte unter Hinweis ans die Er¬

gebnisse gerichtlicher Nnlersiichnnge » an . daß der

Vorstand der clekiroiechnischen Abteilung de « Landes

Böhmen in Verbindung inil anderen korrupten E! e>
menten BestrchnngSgeldcr angenommen Hai ,
die in die Millionen gingen !

Wir können weiter feststellen , daß diese gemein -
nützigen Gesellschaften , obwohl sie vielfach nicht
Stromprodnzenten sind , ihren unheilvollen
Einfluß auch auf die k o in in n n a l e n
Werke ausüben . Sie hindern diese Beiriebe ,
welche bei ihrer Gründung mit einer w. - ii größeren
Kapazität ausgestaltet wurden , als es der monten
teure Bedarf erfordert , ihre volle Kapazität anSzu -
nütze », weil die »inliegende » Gebiete vom Arbeits -

Ministerium einer gemeinnützigen Gesellschaft zur
Erbauung eines Netzes übcraniwortel wurden .

Diese gemeinnützigen Gesellschaften arbeiten
eigentlich gegen die Gemeinnützigkeit und tragen

zur Verteuerung de » Strome « bei .

Der Kamps der gemeinnützigen Gesellschaften gegen
die kommunalen und privaten Werke unter Führung
der Abteilung 18 des ArbeitSministerinmS bringt
dafür Belege , daß diese Abteiknng befangen er
scheint ; dafür ließe sich noch eine ganze Reihe von
Beispielen anführe ». Nun kommt noch eins Hinz ».

Da » Gemeindesinanzgesetz macht es de » Gemein¬
den unmöglich , die Elektrizitätswirlschast kom¬

munal entsprechend auszubauen .
E ? macht fast den Eindruck , als ob die Regierung
»Iii Hilfe des Gemeindesinanzgesetzes , das die G. - -
» winden außerstande setzt , die nötigen Mittel für die
Erweiterung der Werke und Anlagen aufzubringen ,
die Absicht hätte , möglichst eine volle Konz « n-
l r o i i o n der E l e k t r i z i > ä I s w i r t s ch a f t
in ihrer Hand durchzuführen und auch
dieles Gebiet zn einem Machtmittel in den
Händen der Staatsgewalt gegenüber den
Staatsbürgern zu machen .

Wenn wir bedenken , daß wir » n » in den nach -

sten Stunde » mit dem Inkrafttreten der Vermal -

tungSrcsorm beschäftigen werden , so können wir

wohl sagen ,

daß den Herren , dl « die Regierung und die Polt -

zeigrwalt in Händen haben , dl « Verwaltung « -

resorm schon ziemlich zum Kopf gestiegen und

auch Ihr Machtbewnßlseln ganz außerordentlich

gestiegen ist , denn ionst wären Ding « , wie sie

sich in den letzten Tagen ereignet haben , un «

möglich gewesen . Da « Vereins - und Versamm -

lnngsqesetz wird vollständig negiert , als ob man

die Absicht hätte . «0 überhaupt außer Kraft zu
sehen .

Tic kommunistische Partei würde heule ,

wenn es zn Wahle » käme , lanin mehr jenen Macht

sakior darstellen , der sie nach den Wahlen de « Jahres
1025 war .

Die RegiernngS - und Polizeigewalt dieses
Ziaates scheint aber direkt besltsien zu sein ,

für die konimintistische Partei eine möglichst

gute Propaganda zu machen .

Wenn wir die letzte Verfügung der Prager Polizei¬
direktion bezüglich des Verbotes des Roten

Tage « nutz ihre Auswirkungen in « Auge fassen ,
könnt «» wir der Prager Polizeidirektion anempfeh¬

le », ihre Firmatafvl herabznnehmen
und eine n c » c aufzuhängen , ans der

steht : Kommn » istischeS Propaganda -
bnro ! Auch der Ton , in dein dieses Verbol ge-
halten ist , zeigt uns , wessen wir uns zu verschen

haben , wenn die Bcrtvallnngsresorm in ihrer gegen -
tvärligen Verfassung tatsächlich dnichgestihrt wird .

Dazu koninil noch , dich sich die Polizeidirektion nicht
Mit dem Verbot de ? Roten Tages begnügte , sondern

außerdem «och drei Turnvereine der kommunistischen
Partei auflöste .

Endlich gehl Genosse Kaufmann ans die in den

letzten Tagen ergangenen Rundschreiben der poiili -

Ickten Bezirksverwalt - nng ein , in der die Amtsvor -

stände ansgefmbe . it werden , mit den scktärfsten Mit¬

teln auf die Lehrerschaft , bzw . ans die Beamten ein -

zntoirken . de m tschechischen Roten K r e u z

beizutreten . Es loiirde von einzelnen Amts - -

vorständen den ihnen »nterstellten Beamten sogar
bedentet , daß ein Nichlbeilritt ihre Existenz in

Frage stellen könnte . Das ist ein Vorgehen ,
da- s nach dem Terrorgesetz geahndet werden

müßte . Das ist Terror , dem wir uns nicht fügen
und den wir » US nicht gefallen lassen werden !

Redner verweist feiner ans die nicht ganz verbürgie

Meldung , daß am Sonntag in OberlentenS -

dors von Prager Gendarmen eine koniiniinistische
Versammlung gesprengt und die Teilnehmer mit

dem berüchtigten Pendrel mißhandelt wurden . Das

Innenministerinm nrüßie sofort alles veranlassen ,
um festzustellen , ob eine derartige brutale Vergewol -

tignng von Staatsbürgern vorgekommen ist

Znnt Schluß stellt Genosse Kaufmann fest , daß
ein EiektrifiziernngSgeietz ganz ander « aussehen

müßte , wenn es seinen Zwecken entsprechen soll .

Dos Grundlegende wäre zunächst , eine RechtSbafis
zwischen den Prodtizenten und jlonsnmenlen zu

schaffen , allen Zwischenlnindel ansznschallen und es

io zn ermöglichen , daß die elektrische Energie tat -

fachlich von jedermann entsprechend benützt werden

kann . Einem solchen Gesetz würden wir unsere Zu -

stinimung geben : bei dein vorliegenden Gesetz könnt ! »

wir eS nicht tun . iB ei fall . )
•

Roch unveränderter Annahme der Borlage
ivurde in die Beratung der

Verwattnngsreformnovelle
eingegangen , über die der Agrarier Dr . Dan 5 k

referierte . Das Präsidium beantragte eine Rede

srist von fünszig Minuien . Demgegenüber lag ein

Antrag Dr . KeM ans unbeschränkte Redesrist vor ,
der aber mit 103 gegen 70 Stimmen abgelehnt

Und dann sieht sie , wie die Alte wieder wiegt
und rechnet und vor sich herniurmekt . . . ach Gott ,
sie selbst ist eS ja , deren Schicksal da gewogen wird
. . . ach Gott , ja , erbarme dich endlich um diese
große Rot . . .

Da sie es einfach nicht mehr ertragen kann ,
dieses Rechnen zu beobachten , so sieht sie sich das
ans dem Tisch liegende Perlenkollier a » , denkt ,
daran , tver es tvohl getragen haben mag vor zehn
sie an den eigenen Hals , nimmt sie in die Hand . .

In putschen ist die Alle fertig : „ Gelump " ,
sagt die Alte und stößt verächtlich durch die Nase ,
der Zchlangenring stiegt über die Lette zu Sif zn -
rück . . .

Tie kleine Sif hat noch immer das Kollier
in der - Hand , sie versteht das einfach nicht : „ Von
meinem Bater " , sagt die kleine Sif , „ wenn Sie

gütigst erlauben . . . ich möchte . . . ich hätte
gern . . . "

Tie Alte fattcht sie an : „ Was wollte Sc
gern , he ? Gelump , sage ich . da . . . " wieder
faucht sie durch die Rase . fixiert die kleine Sif
durch die Lupe und hat plötzlich entdeckt , daß sie
noch immer das Kollier in der Hand hält .

„ Tie Perlen " , schreit die Alte , „ wollen Sie
gefälligst . .

Und vielleicht , wenn diese Lupe nicht gewe -
sen . und , von dem Engel ganz abgesehen , dieser
verfluchte drohende Schießprügel ans dem Tisch
und dieser verächtliche Laztt . . .

Ja , wenn . . .

So aber ist es gescheiten , daß das weiche Kitt -
dergesicht der kleinen Sif . als die Alte wahr und
wahrhaftig nach der Waffe greift , hart wird und
beinahe grausam . . . so hart und gransam , tvic
in dem Augenblick , als sie das Hündchen Blinkt )
zum Tode brachte .

„ Gott mit dir " , schreit Plötzlich die kleine Sif
und weiß nicht , was sie tut , und sieht nur Feuer -
stinken vor sich stieben über ein grünes Gesichts ,
selb und hat die Augen weil aufgerissen und hat
die Alle an der Kehle . . . dort , wo die Hals¬
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wurde . Die Mchrcheit der Koalition war also nicht
gerade überwältigend !

In der Debatte sprachen heilte abends noch

Jung ( Nat. ^So^) , Kurths ! ( autonom . Kar -

pathorussc ) und Keibl (deutschnat. ) . ? 0s zum

Schluß der Sitzung der Vizepräsident Horak er¬

klärte , das Präsidium habe die Rede . Hakens zen -

titriert , veranstalteten die Kommuni °

st e n e i n e n g r o ß e n K r a w a l l, der sich noch

na' ch Schluß der Sitzung fortsetzte .
*

Die morgige Sitzung soll von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends dauern : als erster Redner kommt

Genosse Dr . Ezech zn Wort . Die Abstimmung
dürfte erst Donnerstag erfolgen . Vorläufig haben

die slowakischen Volksparteiler wieder einmal ihre

bewährte Erpressertaktik eingeschlagen und Verlan -

gen die Ernennung des ihnen genehmen flowaki -
scheu Landespräsiveiiten ( Drobny ) noch vor der

Abstimmung über die Novelle . D: - e Osniiäka wird

also morgen noch going zu tun haben , um bis

zur Abstimmung die Slowaken zur Raison zn

bringen .

« ein gleiches «echt fite alte
Landwirte .

Sonntag , den 17 . Juni ivurde die heutige
ordentliche Dcleaiertenversammlung der Deutsche »
Sektion des Landesknltnrrates für Böhmen unter

dem Vorsitze des Präsidenten Senators Znle .
g e r und des Vizepräsidenten F r o d l im großen
Sitzungssaal « des LoiideSknlturratSgebänoeS in

Prag abgehalten . Präsident Zu leger verwies

auf die großen Aufgabe » , welche dem Landeükul -

tnrrate für die nächste Zukunft „ im Dienste unserer
heimischen Land - und Forstwirt sckiaft bevorstehen
und die nur dann eine befriedigende Lösung finden
können , wenn alle , die von der Scholle leben , in

einträchtiger Mitarbeit zusammenwirken " .
Aber schon beim ersten Verhandlungsgegei, .

staiide zeigte sich, daß die begehrte Einträchtigknt
praktisch infolge der realionären Haltung der
Landbündler nicht möglich ist.

Zum Abschnitte l „Organisation " beantragte
nämlich Delegierter Karl Kreische , Bezirk Teplitz .
Schönau , eine Entschließung in dein Sinne , daß
die Re nregelnng der offiziellen In -
t e r e s s e n v e r t r e t n n g e n der tschechoslotva -
tischen Land - und Forstwirtschaft ohne weiteren

Verzug im Wege der Ständigen Delegation der

Landeskulturräte angebahnt werde . Ausschußmit -
glied Abg. Ihen . Leibt beantragte die Wahl

eines Komitees zur Ausarbeitung eines Gesetzes
über die Schasstina von LandwirtschaktSkamnicr »,
welche » daS allgemeine , gleiche und

direkte Wahlrecht für alle Landwirte ga¬
rantiert . Damit hatte unser Vertreter in die

Wespen gestochen! Die agrarischen „ Dorfgemein -
schastler " sind doch erbitterte Feinde des gleichen
Rechts für alle Landwirte . Sic fürchten nicht
mit Unrecht , daß sie dabei unter den Schlitten
kommen konnten . Deshalb nahmen sie sofort gegen
Leibis Antrag Stellung .

Sektionschef Me i ö n er sührte aus , daß die

Errichtung von Landwirtschaftskammcrn niit
einer tveiteren , „ überaus schtvereit finanziellen
Belastung " für die Land - und Forstwirte vr- -
bunden wäre , weshalb es sich „vorläufig noch nicht
empfiehlt , sich in beskiinmtcr Weise für diese Art

der Neuregelung der sandeSknlturellen Interes¬
senvertretungen aliszusprechcn " . Delegierter P l e«

s ch e r ( Bezirk Böhm. - Komnitz ) erklärte , daß die

Frage der landedknlturellcn Interrssenvertretnng
eine Lösung finden müsse , welche „wirklich der

Landwirtschaft die Vertretung ihrer Interessen
sichert ". Die Entschließung Kreische ivurde ein¬

stimmig angenommen , der Antrag LciblS ab -

gelehnt .

schlagadern sitzen und man den Lcbenoftront ab¬

dämme » kann mit einem einzigen Griff .
Ich will durchaus nicht entscheiden , welche

Macht diese - Hand so führt , daß die Finger diese
Stelle gerade erfassen , ich Itabe nur zn berichten ,
daß die Alte ohne Laut zusammenfällt , wie ein

leerer Schlauch .
„ Gott mit dir ", schreit sie noch einmal und

schlendert die Witwe Gra » d > ean zurück , daß sie
mit dem Kopf gegen die Wand schlägt . Was

übrigens bei diesem federleichten Körper ohne son -
derliches Geräusch vor sich geht .

Die kleine Sif atmet tief auf mit einem

nierktviirdigc », wilden Schnarchlaut , wie man
ihn von ungczähmten Steppenstnten hören kann ,
die ihr Füllen bedroht glauben . Dann geht sie
ans dem Zimmer .

Es ist ihr im Augenblick noch ganz unbe¬

kannt , daß sie, während sie die Treppe hinab -
läuft , das Perlenkollier in der - Hand schwenkt . . .
so schnell , daß man es beb der Geschwindigkeit
der Bewcgltng auch für einen Rosenkranz halten
kann .

Das geschieht um 6 Uhr nachmittags .
In den sehr viel später noch zu erwählten -

dcit , heute in der Krtminalgeschichte übrigens
peinlich bekannten und viel besprochenen Akten
finde ich die Meldung eines Wachtmonncs des

sechs »udzwanzigstcn Polizeikommissariates , wo -

nach dieser Wachmann bei seinem Patrouillen -
gang über den Friedhos am Friedrichshain auf
ei - nem der dortigen Eis - nkr - uze der Achttndvier -
ziger eine Frauensperson angetroffen habe , die
von ihm darauf aufmerksam gemacht worden sei,
daß sie die unter öffentlichem Schutz stehenden
Gräber beschädigen könne und daß der Aufenthalt
im Friedhof um diese Stunde verboten sei. Wor¬

auf diese FrancnSpersott , denen nähere Beschrei¬
bung ans die kleine Sif durchaus fiahte sich dann

willig , aber fröhlich pfeifend entfernt habe . —

(Fortsetzung folgt . )

otidolln . Z

Gif ,
das Weib , das den Mord beging .

Bon Reck - Malleezewen . 8

Koiiizrifll » tut Trcimaslic » ?>erln,i München .

; Es ist zu bemerken , daß dicke Begegnung , die
in den Akte » der kleine » Sis mit Fug und Recktt
als zufällige Aehnlichkeit oder wie die andern seit
samen Begleitumstände dieser Geschichte mitleidig
als Ausgeburten der Erregung oder gar als trübe

romantische Erfindung abgetan wird . . . es ist zu
bemerken , daß diese gleich darauf um die Ecke ver -

schwundene Erscheinung sie eine ganz kurze Weile

aus der Trcppeumitte festhält , Dann ist es die seit
dem Moabitcr Zwischenfall krampfhaft gesteigerte
Entschlußkraft , dn ? Grauen und das unbändige
Verlange » nackt Menschcnnähe , die sie die Treppe
hinauspcitschcu und tut ! voller Kraft au dem Klüt

gelzug der Witwe Grandjea » zerren lassen , daß
innen sich ein ganzes Arntsünderlentcu in Bewe¬

gung sttzt .
- Schrille schlurfen innen , ei » Auge wird ficht

bar an dem Guckloch . Dann wird die Tür , die
direkt i » den Rani » führt , von einer kleinen , ver -

hutzelte » Person mit spärlichem , an den Schädel
geöltem Haar geöffnet. . . die Witwe Grandjean hat
es »ichl der Mühe für wert befunden , die Horn -

gefaßte Lupe ans dem Auge zn nehme » bei dieser
, Manipulation .

Ein warnte « höchst gemütliches Zimmer mit

. Biedermeiertapeten und den Silhouette » einen

längst verschollenen Ttndentengenerat ' . on an den
Wänden : offensichtlich der einzige Raum in dieser
Etage des engbrüstigen , wunderlichen . Hauses .
Ohne den Gruß ihres Gastes zn erwidern , schlurft
die Witwe Grandjea » hinter die Lette zurück , beugt
sich über den Tisch , kramt in all den Etuis , den
Zetteln , heu blitz - jHfccu Dinge » , beginnt , ein
große ? Perlenhalsband zu beäuget » . . . es ist zu

bemerken , dos , gerade über ihrem Kopfe an der
Wand auf einer schivarzen Plakette , umgeben von
alt diesen bunlbcbänderten Vaitdale » und Armi¬
nen eilt silbergepreßter Engel mit Devise : „ Gott
mit dir " gen Himmel führt .

„ Guten Abend " , wünscht die kleine Sis noch
einmal , und dann sagt sie freundlich , daß die alte
Dame eigentlich viel Mut beweise , hier allein zn
bleiben mit all den Schätzen da .

Als Antwort , ohne im übrigen ein Wort zu
sprechen , starrte die Alte , die Lupe , als wunder - -
licheS Monokel noch immer im Auge , ihren Gast
eilte kleine Weile an , wobei sie den zahnlosen
Mund ausklappt , greift unter die Lette und legt
einen Revolver auf den Tisch .

Es ist eine altmodische gewaltige Donner -
büchse , eine von jenen Waffe », mit denen man den
Gegner am sichersten trifft , wenn man statt zn
schieße », nach ihm wirst . . . ja , cö ist aber zn be -
merken , daß der Anblick dieser Waffe , die Lupe im
Auge und vielleicht selbst der . silbergcpreßte Engel
an der Wand doch vielleicht manches beiträgt zur
weitere » Entwicklung der Dinge .

„ Sind Sie tanb ? " fragte die kleine Tis etwas

gereizt .
„ Reden Sie nicht lange, " sagt die Witwe

Grandjea » , „ und geben sie rasch her . "
Die kleine Sif ivurde rol . „ Morgen " denkt

sie , „ morgen abend « wird Rodt ») kommen . Damit

gibt Sif her , was sie gebracht hat .
Die Alte nimmt die Schätze , gebt gar nicht

sanft damit » > » . . . Ohrringe und Kette stiegen
sofort mit einem verächtlich durch die Nase qe -
stoßeneu Laute der Ablehnung zurück .

Tie kleine Sif sieht , während die Alte wiegt ,
die Devise „ Gott mit dir " , sie denkt an Maria

stricknadeldnrchbohrte ? Herz , in den Ehristn » aus
dem Leichenwagen und den ans dem Schwnrge -
richtstisch , der ' nach de » Informationen des Schwa -

gerS Lex nicht gestorben ist für die SohueSmdrde -
vi », sie fragt sich , wie viele Male !l >r dieser Göll

wohl begegnet sein mag an diesem Tage .
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Das allgemeine gleiche mib btvcflc Wahlrecht
für alle Landwirte , empfiehlt sich also „vorläufig "
nicht und sichert nicht „die Vertretung der Land
Wirtschaft ". Won , diese Komödie ? Weis ; es doch
die ganze Welt , dag die Agrarier ok . Inwiille der
Dorfpro den und des lüroßgiiindbesitzcs »ienints
den Äleinia . idwlrtrn sieiwillig da » gl che cht
in jeder einzelnen Frage einrännien .

Sie kntstekungöttüiste der Kommunisten
Der Reichen berger „ Vorwärts " berichte !

über eine Ahn na der ätlnbobiiianner des S>'
natcs folgendes : „ des sprach dann der Vorsitzende
stellverireter Dr . Vrabee , der die Konfiskation
der ganzen Oiede de « Genossen Hampel zn de

gründen" versuchte n. s. >o. Z» Worte meldete

sich dann Gen . Konlny , der das Vorgehen des
Präsidiums der tschechoslowakischen . Kaminer
mit dein Vorgehen der Präsidien anderer Kamern
verglich . Tie Beschlagnahme der ganzen Rede

Mfler ' Mhsrtag .
. 1»! vergangenen Sanntag lonrde i » allen

grosseren Organisationen unserer Partei der Kin¬
dertag festlich begangen . An vielen Ork » war
mit dieser Feier zugleich auch chic Jugend
i » eihc verbunden , « o weit b ' sher ein Neb ' rblick
itbct diese Veranstaltung möglich ist , zeigt er , i>nsj
pe fast überall de » Beweis eines bedeut -
fainen Fortschrittes gegen die fricheren
Fahre erbrachte ». Nicht nur , das; die ' fahl der
Teilnehmer , sowohl der . Slhibcr als auch der Er -
wachsen «», gegen das Vorjahr bedeutsam gewach -
feit ist —- die Feiern habe » auch bewiese », wie
sehr der ideale Gedanke der Kindcrsreundebcwe -
gung des . Stindertago und der Jugeiidweihe in
die Tiefe gedrungen ist, wie sehr die Arbeiterschaft
chic llebcrzeugung von der !>. ' otivend>gkeit „ nd
dem Werte des Inhalts dieser Arbeit iiberzrnat
ist , wie sehr schliesslich diese Idee die Herzen der
Arbeiterkinder sich bereits erobert hat » nd a »
Maß und Art immer herrlichere « csmHmig findet .

Ter soniitögigeii Veranstaltung kam übrigens
auch zugute , das ; über den Feiern fast überall
blauer Himmel strahlte » nd d>c ooldene Sonne
lachte .

Wir müsse » es uns leider versagen , die viele »
Berichte zu veröffentliche », die u»ö bisher über
d»c einzelnen Veranstaltungen zugekommen find ,
iönnen aus Platzinangcl , leider die viele » größc -
reu und kleineren interessanten Einzelheiten nicht
hervorhebe », die de » ausgezeichneten Charakter
dieser Feste trefflich illustrieren . Eine der schön -
sie » Veranstaltungen scheint in unserer Ted -
titzcr Organisation zustande gekommen zu sei »,
ivo das Kinderfest i » Eichwald über tausend ilin »
der und insgesamt 3000 Menschen vereinigte . I »
gleicher^Linie damit steht der . Kindertag in M a h-
r i sch - S chönbcrg , an dem lant de », uns zu -
gekommene » Bericht über 1000 Kinder und Cr -
wachseno teilnahmen . Tie stärkste Teiliiahme von

eines Senators ist <»> jedem anderen Parlament
iliiinöglich . Aus diesem Berichte miijzle mein
schließen , daß . Herr Dr . Vrabee ganz spontan die
Sache zur Sprache brachte , » nd daß ihm nur
Herr Koutny antivvrlele . Wie verhielt ficl> die
Sack ) ? in Wirklichkeit ? Tie Angelegenheit wurde
von Gen . Dr . Heller zur Sprache gebracht ,
der die . tivnfiSkalivn der Rede des Ten . Hampel
in den schärfsten Worten geißelte , sie als ungesep .
lich und nndemokratisch , als eine der Verfalls¬
erscheinungen unserer Denwkratie brandmarkte
und erklärte , daß ein solcher Porgang in keinem

Parlamente der Welt möglich wäre . Tem Gen .
Dr . Heller erwiderte Herr Dr . Brabec , der llr -
Heber der Konfiskation , und ganz zum Schlüsse
der Sitzung , als dieselbe schon im Auseinander¬
gehen tvar , hängte sich Herr jtvulnh mit ein paar
Worten des Protestes an .

Wie kommt nun der „ Vorwärts " zu der ganz
und gar entstellten Darstellung ? Haben die Ver¬
treter der kommunistischen Partei , die Herren
Koutnh und Skalnk . falsch berichtet ? Das ist
kaum anzunehmen , da beide Herren zu den an
ständigen Elementen der Partei gehören . Es hat
also entweder das koi»»lil »istische Presch »ro oder
der „ Vorwärts " selbst geschwindeil . Zn bemer¬
ken ist noch , daß Herr Koutny » ach der Sitzung
dem Genosse » Dr . Heller gegenüber seiner Genug -
tuling darüber Ausdruck gab , daß dieser die Sache
in der Konferenz zur Sprache brachte .

Tie ganze Angelegenheit ist ein Seitenslncl
zn der Lumperei , welche die Kommunisten in

Sachen ihres MißtrcmeuSantiagcs beg »gen .
»

Durchsichtiges Doppelspiel .
Ter Antrag unserer Genossen zur Ueberwin

dn »g der Zuckerkrise — wir haben darüber am
33 . Juni ausführlich berichtet — hat lebhaften
Widerhall gefunden . Sogar das „ Prager Tag -
dlatt " , das sozialdemokratische Aktionen gerne : vt -
schweigt , registriert ihn dort , Ivo es um den Ernst
des Lebens geht , nämlich im . Handelsteil . Das

Tegau unserer Christlichsoziale » aber , die

„Deutsche Presse " ist ganz ans de », Häuschen ge -
raten » nd wartet mit den Perlen ihres christlich -
deutschen Sprachschatzes : „dieselben Brüder " ,
„ Demagogie " ( dreimal ans einer halben Spalte ) ,
„ Revolvcrpolitik " ans . Wenn die Herren so in

Harnisch geraten , muß ihnen der Antrag verflucht
unangenehm sein . Nach der „ Deutschen Presse "
steht es allerdings anders , denn das Blatt be¬

hauptet allen Ernstes , daß wir » ns mit unsere » ,
Antrage selbst ohrfeigen . Als einziger Grund für
eine solche , immerhin starke Behauptung wird an -

geführt , daß ' das Abgeordnetenhaus einmal eine

Resolution beschlossen hat , die der Regierung ans -
trägt , die bisher gebundene Znckerwirtschaft frei -
zugebe ».

Die „ Deutsche Presse " sagt nicht , wann das

geschehen ist , wir Wösten also ihrem Gedächtnis

nachhelfen und mitteilen , daß es an , 23 . Juni
1920 war , an demselben Tage , an de », die Christ
lichsozialen die Erhöh u n g d e r Zucker -
st euer beschließen halfen . Aber » ach der „ Deut¬
schen Presse " ist beileibe nicht diese Sienererl,o -

hnng , sondern die arme Resolution Ursache der

Zuckerverteuernng und „ die Schuld daran trage »
n, vollen , Unifange die Sozialdemokraten " . Nun
hat die Negierung diese Resolution allerdings
zun , Vorwande mißbraucht , um jedes Einschreiten
gegen die Preistreibereien des Zuckerkcirtclls ab¬

zulehnen , aber dafür sind doch wohl die regie -
tungsfromine » Ehristlichsozialen » nd nicht die

oppositionellen Sozialdemokraten verantwortlich .
-iber auch die Resolution selbst ist gar nicht von

Sozialdemokraten beantragt worden , sondern
dam Bndgctausschuß und e s l, a b e » alle R e-

gierungsparteien dafür g e st i in in t,
| o daß die von der „ Deutschen Presse " konstruierte
Schuld „ im vollen Umfange " ans die Christlich -
sozialen fällt .

Nun wollen wir gar nicht leugnen , dag die

Initiative zn der Resolution zunächst von einer

wenigstens den , Namen nach sozialistische » Partei
ausging , nämlich de » tschechische » Nalionalsoziali -
slcn. Tie „ Deutsche Presse " verschweigt nur die

st»,stände, die damals auch Sozialisten veranlassen

konnten , für eine solche Entschließung zn sinn -
nie ». Damals , im Sommer 1023 , gingen nämlich
hie Weltmarktpreise für Zucker stark zurück , so

°aß man sehr wohl meinen konnte , daß die Her
Heilung der fachen Konkurrenz auch bei uns eine

Acrbiltignug des Zuckers zur Folge haben werde .

Weint es dann anders kam , so ist es keineswegs

Demagogie von uns , daß wir nun , unter geau -
dertcu Voraussetzungen , eine Lösung vorschlagen ,
®ie von der früheren , gar nicht von uns bean -

wagten Resolution abweicht , wohl aber ist es ein

starkes Stück Demagogie , daß die Ehristlichsozialen
die Resolution , für die sie selbst gestinlmt haben , " schändet sei. Die Folgen de « Wider -
cgen uns ausschlachten , wahrend sie gleich. « itifl j ^ ) J Zollpolitik der Tschechoslowakei

^
haAnäckfa faftfarücw

^ " Suefctlrnvtfchaft . j ^sten Verhandlungen über . Han¬

bach verzeichne »; aus dcm Fe. stplatze Ivaren dort

nicht weniger als 1800 Kinder versammelt . Ans -

gezeichnete Feier » in A » s s > g, T r a » t c n a »,
Warnsdorf , 5t o in o l a », Lan dskro »,
E g e r , R e u t i t f ch e i n, Ai ä I> r i s ch - T r ü -
b n ». Z >o > > Iau »flu . sind mir ei » geringer Teil
aus der Masse der Feiern , die i », ganze » Orga -
nisationsgebietc unserer Partei stattfände ». Mit

Freude vernimmt man , daß zn », Teil außer -
ordentliche künstlerische Darbietungen insbeson¬
dere die Jugendweihe » verschonten , das ; aus den

Kinderfeste » den . suchten noch mehr der Ab -

ivechslung an allem Guten geboten werde » konnte
als bisher , das ; die Festzüge in malerischer Aus

slatliiiig , durch prächtige Gruppenbilder , inst kli ».

gendem Spiel , die FesteSstimmung der Erivnch -
teilen und der Minder gewaltig höben, daß Rote
Wehr , Turner und Turnerinnen und selbstver -
stündlich auch niisere Jugendlichen an den Kinder -

lagsseler » großen Anteil » ahmen , daß . Sinnst und

Sport , Splcl und Gesang , Tanz » nd lindliche Zcr «
streu »,,g dazu beitrugen , die Feste auszugestalten
und daß schließlich Und selbstverständlich die kin -

dertüniliche Belehrung und Anfenerung , die in
den Ansprache » der Führer zum Ausdruck kam ,
überall beste Wirlnng erzielte ».

Es kommt nicht darauf an , ob In unserem
Bericht eine oder die andere Veranstaltung her¬
vorgehoben ist , nicht darauf , daß wir leider den

größte » Teil der Orte , in denen Feier » statisan -
den , gar nicht nenne » . Entscheidend ist , daß diese
Feiern überall i » den Herze » der crivachscncn
Arbeiter und ihrer Kinder lautesten und freudig -
sie » Widerhall fanden , daß »e »crdings der Bc -
tveis erbracht Ivurdc , eine wie wertvolle Berel ,
chcrung die Arbeiterbewegung nnd ihr besonderes ,
klassenmäßiges Festlebe » durch Jugendweihe » nd

Kindertag erhalte » hat , daß diese Veranstaltungen
mit jedem Jahre mehr zu festeren und bcdcnt -

Khidcr » selbst wiederum dürfte wohl Boden - sameren proletarischen Feiertage » werden

Dabei beurteilt die „Deutsche Presse " un -
seren Antrag ganz falsch , iven » sie behauptet , daß
er einfach die Rückkehr zn der alte », bürokratisch
gebundenen Wirtschaft vorschlage . Sie kann —
oder will — nicht lesen , was sie doch selbst ab
druckt , daß nämlich i » der von uns beantragten
Zivnngsorganisation den organisierte » Kvnft, -
menteil uitd den Gewerkschaften der »l a ß -

gebende Einfluß aus die Preis »
b c st ! », in n n g nnd auf die gesamte Zuckerwirt -
schuft eingeräumt werden soll . Das ist doch , neben
der Abschaffung der Zuckorstener . geradezu der
Kern des Vorschlages . Dazu Stellung zu nehmen
hütet sich die „Deutsche Presse " wohl , sie mochte
vielmehr mit der ausweichenden Redensart , die

fachliche Beurteilung des Antrages stehe de »,

Parlamente zu , der Pein de « Farbe Bekennen »

entschlüpfen . Aber so einfach geht das nicht . Wen »
die Sozialisten int Jahre 11120 eine » Fehler 6e

gangen haben , warum haben ihn die Christlich -
sozialen , die doch mittlerweile zur Teilnahme an
der Macht avanciert sind , nickt längst verbessert ?
Wenn unser Antrag wirklich eine Ohrfeige für
uns ist , warum greife » ihn dir Ehristlichsozialen
nicht freudig ans , um uns diese Ohrfeige recht
schmerzhaft zu appliziere »? Aber die Christlich -
soziale », die freilich die reinsten Watschenmänner
wären , wenn sie für jeden im Stiche gelassenen
Antrag oder Standpunkt geohrfeigt wurde » ,
wollen auch in der Zuckerfrage ihr bekannte - : .

Doppelspiel fortsetzen , indem sie für die Interessen
der . Sionsumente » rede » » nd schreiben , aber für
das Interesse des Znckerkartekls handeln » nd

stimme » . Wir werden jedoch so >»ie heute auch
in Zukunft für die Aufdeckung dieses Doppel

spiele » Sorge tragen .

Die Tschechoslowakei und dieZchuhzölle

Ans der Manifestalio . isvcrsaiiinilnng des

tschechoslowakischen Industrielle » Verbandes , welche
am Montag hier stattfand , hielt der Gene

raldireklor der Sivno Bant Dr . Preis eine

Rede , aus welcher ausländische Blätter besonders
den Satz hervorhoben , daß „ keine Hochschntzzötl :
dauernd aufrecht erhalte » werden können und daß

wir uns in der Tschechoslowakei darauf vordere !

ten müsse », nicht nur die Industrie , so »

der » auch die landwirtschaftlichen
Zölle herabzusetzen . " Der Herr der

^ivnvbanl hat hiebet nur die richtige Erkenntnis

ans der Tatsache gezogen , daß die durch unsere

Schutzzölle betroffenen Staaten mit Gegcnmaß
nahmen nicht lange zuwarten und den von den

Verfechtern der Hochschutzzölle angestrebte » Erfolg

delsvcrträge , welche derzeit geführt werde »
und nur langsam und ungünstig vorwärts

schreiten . Die Mahnung Dr . Preis ist also
nicht ohne Zwang erfolgt nnd sollte auch die vcr .

bohrtest ?» Anhänger der Hochschutzzölle zun , Nach¬
denken anrege » . Wen » der „ Bcnkov " die Rede
mit der brüske » Erklärung beantwortet , die

Agrarier würden die Zölle entschieden nicht herab -
setze » ( als ob darüber zu entscheide » nur Privat¬
angelegenheit der Agrarier selbst wäre » nd sonst
niemand elivas hineinzureden hätle ) , so liefert er
nnr einen neue » Beweis zn vielen früheren , daß
die Träger der heutige » Regierung rücksichtslos
nur auf ihre » Profil bedacht sind nnd daß sie aber

nichts dagegen zn tun vermögen , daß die Folge »
ihrer Politik sich nun gegen sie selbst kehren .

in e as Gegenteil umkehren .

Trotzdem wendet sich der „ Benkov " aufgeregt

gegen solche Folgerungen und dementiert alle

Nachrichten , als ob „irgendeiner der verantwort -

( ichen Faktoren bei » nd an eine . Herabsetzung der

Agraijülle dächte . " Er konslantierl , daß die Agra

vier entschieden ihre bisherigen niedrigen Zolle

nicht herabsetze n werden . Begründet wird

dies mit dem abgedroschenen Argument , daß die

Aufrechtcrhaltnng der Agrarzölle eine Volkswirt

schastliche Notwendigkeit sei, um die Aktivität der

. Handelsbilanz z » wahren .
Aber am selben Tage meldete die „ Narodni

Pvtililä " , daß in der Eröffnungssitzung der 11.

Interparlamentarischen WIrtschastskonfercnz m

Versailles der tschechoslowakische Delegierte S e ».

öe k unsere . Handelspolitik gegen den Vorwurf

in Schutz nehmen mußte , daß sie durch ihre über

spannte Schutzzöllnerei ein Hindernis anf dem

Uebernahme der Bezlrtsanyestellten
in den Staatsdienst .

Da die Durchführung der Verwallungs -
reforin » nd damit die Heben,ahme der Bezirks
angestellten in de » Staatsdienst immer »äher
heranrückt , war es iwlwendig , daß zum Schutze
der von der Verstaatlichung betroffenen Beamte »

und Bediensteten olle Vorkehrungen getroffen
werden . Ter Obmann des „ Verbandes der ösfent
tiche » Angestellte »" mit de », Sitze in Reichenberg ,

Genosse . Streichet und Abg . Genosse Leibt

wurden daher a », 13 . Juni d. I . vom Präsi¬
denten der pol . LandeSverwaltuna Herrn Dr .

Mi,tut empfangen . Herr Dr . Kubüt versicherte ,
daß die Übernahme der Beamten » nd Bedienstete »

der aufzulösenden autonome » Be zirksverwal In ngcn
in sehr , entgegenkommender Weise dnrcl geführt
wird . Alle Vorbereitungen lind bereits beendet .

E s w erden in ganz B ö h », e n u nge -

fähr 700 Angestellte in den S ! aatS -

dienst übernommen . Herr Dr . Kübüt hat

sich schon vor längerer Zeit an die politischen
Bezirksverwaitungen gewendet , damit die von der

Verstaatlichung betroffene » Angestellte » um ihre

Wünsche befragt werde » . Dazu bemerkt er , daß
diese Wünsche fast restlos erfüllt wurden . Nur

in ganz wenigen Fällen , die wiederum meistens

tschechische Bezirke betreffe », dürfte eS ohne Ver¬

setzungen ans dienstlichen Rücksichten nicht ab¬

gelten " 06 ? » aller Beamte » nnd B e d i e n-

st e t e ii bleiben Oberaus ihren T i e n st -

platze ». lieber die Sprache » frage befragt ,
äußerte er sich , daß natürlich alle Bestimmungen ,
wie sie für die Staalsaiigestettten in Geltung sind ,
in A> ,Wendung kommen werden . Es wird aber

auch hier nicht streng vorgegangen , sondern be :

giiteni Willen und beiderseitigem Entgegenkom¬
men die richtige Form gesunden werden , damit

sich niemand bedrückt fühlt . Bc ! älteren Beamten

wird das größtmöglichste Entgegenkommen ge

zeigt werde » . Er versicherte wiederholt , daß n,c -

maiid beunruhigt zn sein braucht .

Nober die Zuziehung des Verbandes der

öffentliche » Angestellten Inn der Nebernahme gab
Herr Dr . Knbi ' it folgende Erklärung ab : „ In je
neu Fällen , in welchen sich Angestellte geschädigt
fühle », werde ich , bezw. das Personalreferat über

schriftliches »der persönliches Ersuchen Ihres
Verbandes eine Ueberpriisnng des Falles vor¬

nehmen , bezw . eine solche veranlasse ». Ihr Ver¬

band kann sich an inicli sowohl schriftlich als auch
im Wege der . Intervention wende » . "

Es empfiehlt sich daher , daß sich alle Bezirks -
angeslekltc », welche bei der Uebernahnic in den

Staatsdienst auf irgendwelche Schwierigkeiten
stoße », an den „ Verband der ösfeiitlichen Auge -

stellten " in Neichenberg , Mühlfcldstraße Nr . 25 ,
wenden .

ii ! seine »! Luftschiff kreuz » nd gner , zur „ Ehre "
es fascistischc » Italien , sich wohl wenig Sorge »

Seile »

Tagn « ens « le ; teu .

„ General . aerettet " .

Sagt den Müttern und Gott ' : »»«»
meiner sii . ns gcliebtcu Gefährten , daß sie
>nit mir »ach Italien zurückkehren werden ,
lieber sie wackl die jchönr Ma
b o n n a von L o r c 11 o. deren Bild bei
meinem schreckliche » Absturz unversehrt
blieb . Sic sind besonders beruhigt , weil

ich hier bin , wie sie es haben wollten -
? n und A! ar ! a MtKI Grüße Umberto .

Oslo . 2!>. Juni . ( HavaS . ) Das letzte
Telegramm aus Kingsbah besagt , daß
General Nobile sich ein Bei » gebrochen
habe , al « er aus d e w Eise aus das
» » weit seines Lagerplatzes g e -

landete schwedische Flug, ; eng
zueilte . Das Eis bekam nämlich
Sprünge » n d General Nobile

glitt ans

' Meldung der „ Prager Abendzeitung "
vom 26. Juni 1028 . )

Schon als er sich über den Sudele » befand ,
in ein Gewitter geriet » » d die Orientierung vor -

sor , braucht man kein ' Nordpol ? , »,digcr z» sein ,
um . Herrn Nobile » Expedition die Scherereien ,
weiche er sich und der Welt machte , voraus ) «
sagen . Deslmlb mar es auch keine Ueberraschnna ,
als er von Stokp in Pommern abflog — Direk

Iio „ Nordpol — und verscholl .

Innerlich vertraute er wohl mehr auf die

Hilfsbereitschaft der Welt als auf die Sicherheit
seines Ballons „Italia " und so pendelte er eben
mit
de . . . . _
machend , wie das werde » soll , wenn die Sache
schief geht . . Hauptsache man ist ein „ Held " im

Falle de « Gelingens nnd , wie sich setz, zeigte , ein

»och prächtigerer . Kerl im Falle des Mißlingens .
Das Luftschiff ging in Fetze » » nd man sab

sich mit all seinem südlichen Temperament auss
kalte Eis gesetzt . Gewiß , die Situation ist zähne -
klappernd und infam kritisch . Als General zum
. Heldentun , verpflichtet , sängt man an , Radio zu
heule ». Mit der schöne » Mutter Gölte » von . La
reif l» kann „ man selbst " in Nordpolnähe gegen
die Elemente , die eben „ das Gebild aus Men -

schenhand " hasse », wenig aufstrebe, , und so muß
man eben zusehen , wo »ia >, bleibt . Flieger » nd

Eisbrecher sendet eine hilfsbereite Menschheit aus .
» » , ihre » veriinglncklc » Brüdern zu helfen . Da

geling ! es solch tapferem Bursche », zu laude » . »

unwirtlicher Eiswiüste und Hilfe zu bringen .
Ein Flugzeug ist eine greifbare Sache . ' Ma¬

terie . Nicht Idee ! Hie LNniicr Gottes von Lvretta
— hie Flugzeug ! Um uns tum Eivwüftc . . . .
Flugzeug — Eiswüste — Mutter Gottes — Flug¬
zeug — und derHcrr General N o -

bilc , Kommandant des Luftschiffes „ Italia " .
Unternehmer des Nordpokstuges entscheidet
sich so jäh und impulsiv für seine Reitling , daß
er ans der glatten Eisfläche hinfällt nnd sich ein
Bein bricht . E r ist gerettet ! Die ' Andern bleiben

zurück ! Schicksal de » Generals ist , gerettet zu wer
den . In jeder Situation ! Ludendorff nnd Fal
kenhayn . Hötzcndorf » nd Bruder » ,a » n , Fach und
wie sie alle I>eißeii möge » — sie alle sind gerettet
worden .

Rur die ' Andern , die der Mutter Gottes von
Lorctto oder sonsnoo anvertraut werden , sind zn
„ Heiden " des grausame » Schicksals auserkoren ,
da ; » mit dem Fluch lvlade » , selbstlos zn sein und
in drängender Bitte zu flehen , daß ihr jeweiliger
„ General gerettet " werben möge . Na , und wer
kann da widerstehe » , wen » er sieht , wie er geliebi
w » d und es gilt , sich » m solcher Liebe willen zu
opfern — Pardon — zn rette,, ?!

Ter Igel .

Drei Warnsdorfer Arbeiter durch
flüssiges Wen schwerverwnndet .

Warnsdorf , 20 . Juni . I » der Gießerei der

„ill i f o m " Werfe in Warnsdorf löste sich , als

am Montage abends gegossen wurde , von einer ,
drei Zentner flüssiges Eisen enthaltenden Pfanne
der Bode » . Drei an der Pfanne beschäftig ! ? Ar¬

beiter wurden von der glühenden Masse getrof¬
fen und erlitten schwere B c r b r c » » „ n -

ge » . Wie verlautet , soll der Boden der

Pfanne » u r a n g c s ch w e ! ß t gewesen sein ,
was kaum zulässig sein dürfte .

Was aus dem tschechoslowakischen Heer
berichtet wird .

Das Präger Korr . - Büro meldet :

Am 25 . Juni erschoß sich , » selb, ,
mörderischer Absicht d c r I » f a n l e
> i st B i'i c l a v 8 r o u b von 2. Bat . des 28 . Ins .
Regt , dnrcl » einen Schuß aus seinem Tienslge -
wehr . Obwohl ihm sofort auf der chirurgische »
Abteilung des Garnifonsspitals ärztliche Hilfe zu¬
teil wurde , erlag er feinen Verletzungen . Tie
Ursache des Selbstmordes wird untersucht :
sie lag aber nicht an , M i l i t ä r d i c »st .
( Wozu dann , wenn man das bereits so genau
vor der Untersuchung weiß , dann eigentlich »och
diese ? Ami », d. Red . ) — Dienstag , den 2ö . ds .
ertrank beim Baden in Troja der Infan¬
terist 6koba vom Jnf . Rcgt . Nr . 1 in Bud -
>v c i s, der den , 5. Geniereg . zu einer Genicübung
zugeteilt war . Der Leichnam toiznic Nachmittag
noch nicht geborgen werden . ( Vom 1. Infanterie -
divisionskommando . )



feile 4

Das größte Flugzeug der Welt

wird , wie aus London geinelbet wird , beule

Probeflüge unternehmen . Es ift dies der bvilifdK
Eindecker „ I nflexibI e" , der »»beseht II Tonne »

wiegt und mit drei Viotoren der ' . Vtarke Rolls ' Roher

Type „ Condor " ausgerüstet ist , die zusammen eilte

Leistungsfähigkeit von - . 100 HP . hoben . Tas Flug -
zeug ist LZ M. lang ; die Flügel haben eine Spann
weite von öl) M. Tiefes Flugzeug ist mehr als fünf -
mal so gros ; als ei » militärisches TurchschnittSflug .
zeug . Das Flugzeug ist ganz ans Tnraluminium gc -
baut . Tie Rader des Landnngsgeftclles haben eine »

Durchmesser von 2. 3 Meter .

Zur Rettung der „Ftalla " - Mannschast
Stockholm , W>. Juni . Ter Führer der schwe-

diselien Nobilehilfeexpeditio », Kapitän Tlior »

bcrg , Hai am Montag die schtvcdisclio Regierung
ersucht , ihm zwei kleinere Sporläroplane zu
idjirfen , da er diese für die geeignetsten Flugzeuge
zur Rettung der Flalioiiiannschaft und des Leut¬
nants Lundborg halt , der zwar selbst General

Nobile gerettet Hai , aber dann unweit vom Lager »
plah der Jtaliabcsatziing . als sein Fockcr - ' Aero-
vlau beim Persuch einer zweiten Laudung zer¬
schellte . auf einem kleinen Eisblvck stecke » blieb .

Tie schwedische Regierung hat sogleich beschlossen ,
einen zweiten Fotter - Aeropla » und zwei kleine

Flugzeuge des Typs Havilland zur Hilfe zu
cutseudcu . Tiesc zweite Reiluugsexpedilivn wird

vielleicht bereits heule nachmittag mit einem

Sonderzug von Stockholm nach Narwik in Nord¬

schweden abreisen .

Flugzeug „ Latham " verschonen .
Oslo , 20 . Juni . Bisher ist man noch ohne

alle Positiven Nachrichten über das verschollene
Flugzeug „ Leiha m" . Die Zeitungen cnU

wickeln verschiedene Theorien über den Flug , den

die „ Latham " von Tromsü aus nordwärts ein¬

geschlagen haben kann , doch stütze » sich diese ' Aus¬

führungen nur auf Bermnlungen . Der Regie -
ruugsdampser ,, ' .vt i eh a e t Dar s " hat das Ge¬

biet östlich der BärewJnset «südlich von Spitz
berge » ) abgesucht und wird jetzt die Suche west¬
lich der Insel sortsetzeu . Man nimmt an , daß sich
die . ^ Latham " in der Nachbarschaft der Bären -

Insel befand , als die letzten Fuutsignate einige
Stunden nach dem Start des Flugzeuges von

Tromsö gehört wurden . Ter Kapitän des Damp¬

fers „ Hobby " , der von Spitzbergen in Tromsö
eintraf , erklärt , er fei über den Verbleib des

Flugzeuges nicht besorgt . Wenn die „ Latham "
die Bären - Insel überflogen habe , so sei es mög »
Iich , daß das Flugzeug auf dem Eise gelandet
sei . Bon Tromsö wird gemeldet , Guilbdud er »
klärte vor seinem Start , es tvürde ihm nicht
schwer satten , sich selbst zu retten , sallo sie gezwun¬
gen sein würde » , bei unruhiger See niederzu¬
gehen . Das italienische Flugzeug „ Marina " ,
das gestern abcuds von Bergen ausstieg , traf heute
Morgen um 5 Uhr 20 Min . in Tromsö ein ,
nachdem es während der flacht in Bodö ( am Ein -

gang des Gallen Fjord in Norwegen ) eine Lan¬

dung vorgenommen halte , um Del an Bord zu
nehmen .

*

Steine Nachricht von Amnndfen .

Moskau , 25 . Juni . ( Taß. ) Der russische
Eisbrecher „ Malygin " teilt mit . das ; es bisher
keinen Ruf von Anmudsen ausgesangcu hat .
Äuch der Flieger Babuschkin hat auf seinem
Erkuuduugsslug zwischen der Hosfuungs - Jnscl
und König Karl - Land nirgendwo Allllindsens
Flugzeug gesichtet . Der Leiter der russischen
Erpedilion . Wiese , ist der Ansicht , das ; Amund .

sc » überfein Ozean vcrnnglücl ' t ist oder in Süd -

spitzbergcn gelandet ist .

Wiederum Absturz eine » Militär »

flugzeug » .
Montag nachmittags stürzte Stabs kapi .

l ä i> B u d i Ii bei dem Versuche , mit einem

Militärflugzeug in Lechau bei Prag zu laude » ,

zweinial ab » nd ivurde schwer verletzt . Das

Flugzeug ist schwer beschädigt .

Grobfeuer in Brünn .

Mehrere Feuerwehrleute verletzt .

Brünn , 20 . Juni . Heule um iL Uhr brach
i » der Textilfabrik Neumark , vormals Baeran «
Söhne in Brünu - Obroivitz ein Feuer ans , das

die Woltsoriiernngsabteitnug erfaßte . Große
Rauchwolken machten die Löscharbeitcu icuiziög
iich und waren auch die Ursache , daß mehvere

Feuerwehrleute verletzt oder durch de » Rauch . we
täubt wurden . Tie Ursache des Brandes ist ' bis

her nicht bekannt . Desgleichen konnte der durch
den Brand verursachte Schaden noch nicht festste-
stellt werden . Zwei Feuerwehrleute mußten ins

Kraukeuliaus überführt werde » .

Genosse Alexander Jaich gestorben . Unsere
Zw it lau er Genossen haben eine » schwere »
Verlust erlitten : Freitag abend ift Gen . Alexander
Jaich im Alter von nur 40 Jahren plötzlich an

einer Darmverschlingung gestorben . Gen . Jaich
war einer jener wenige » Lehrer , die in diesem
schtvarzen Winkel iren zur Fahne des Sozialismus
standen . Mit opferfreudiger Begeisterung stellte
er sich stets in den Dienst der Partei , kein Weg
war ihm zu weil , keine Aufgabe zu schwer , wenn
es gals , für die Partei zu arbeiten . Der Verstor¬
bene vertrat die ' Partei in de » verschiedensten Kör -

perschasten , er war Mitglied der Stadtvertretnng ,
des Orlsbildungsansschusses usw. , jahrelang lei¬
tete er das Bildungswesen der Partei im Zivil »
tauet Bezirk . Von der Beliebtheit des Genossen
Jaich legte die starke Beteiligung der gesamten

Mittwoch , 27 . Juni lögst .

Ein trauriges Jubiläum .
Unter diesem Titel schreibt unser „ Volks -

tville " in Karlsbad :

In Prag werden die Kasernen geweißt und

die Soldaten müssen Paradeschritt lerne », um
den Tag des zehnjährigen Jubiläums der Ne -

publik entsprechend festlich begehen zu können ,

linser Staat , der sich allmählich zu seiner he » -

«igen Größe und Berühmtheit heranskonsvlidiert
hat , so daß wir in i t d e » L ö h n e » z w a r a n

vierzehnter , dafür mit den Selbst¬
morden aber an 2. Stelle stehen , hat

mich wirklich alle Ursache , die Welt ans sich auf¬
merksam zu mache » . Geradezu traurig ist das

allerneneste Wirken seiner Bürokratie aus dem

Gebiete der Voranschlag ü z u st » h e r e i

nach dem Muster des GemeindefiiianzgesebeS ,
jenes Gesetzes , das den letzten Rest von Selbst -

Verwaltung begräbt und von den deutschen Christ -
lichsozialen , dem Bund der Landwirte nnd der

Gewerbepartei mitbeschlossen wurde . Dieser Tage
erhielt die B e z i r k S v e r tv a l t n n g s k o m .

»l i s s i o » N eudek den Voranschlag zurück .
Höre » wir , was die Bürokraten für „überflüssige "
Posten vorgefunden und also gestrichen , bzw.
reduziert haben :

Der Gehalt des AmtSdienerS

wurde von 10 . 000 K uns 8000 K reduziert .
Die Teuerungszulage der Straßen -
e i n r ä u m e r in der Höhe von 10 . 000 K

wnrde gestrichen . Weiter wurden gestrichen :
Für Arbeilslosen - Kinderhilfe 25 . 000 K, Sie -

cheiihausbaiifonds 150 . 000 K, Straßen - und

Wegbau 13 . 000 , Schneeschausel » 12 . 000 , An¬

pflanzung 2000 , Landwirlschaslliche Schule

( 000 , Stierprämie 1000 , Vekämpsiing der Sen -

chen 3000 , Kinderschuh und Iugendsiirsorge
70 . 000 , Beiträge für sanitäre und humanitäre
Zlvecke 05 . 000 , Spende siir Notstand 5000 ,

Bekleidung « nd Ausspeisung der Kinder Ar -

beitsloser 10 . 000 , Beiträge für Schulzwecke
13 . 000 , für Kunst » nd Kullnrzwecke 0000 , Kurs

für die Gemeindevertreter 2000 K.

Außer diesen hier misgezäblte » wurde » noch

weitere Kürzungen der Beträge im Boranschlage
vorgenommen . Wen » man erwägt , baß die Tätig -
keit der Bezirksvertvaltung Wendet bisher eine

anerkannt m n st e r g ü l t > g c war nnd daß in

jeder Hinsicht Aufbauarbeit geleistet wurde , so

muß man sich n » den Kops greisen nngesichts die¬

ser Methoden der Behörde , ' . vi an muß die

Geduld der Bevölkerung b e w u n -

der » , die alle diese T a l s a ch e n schein -

bar gleichgültig ü ber s i ch ergehen
l ä ß l. Sparen und wieder sparen — das ist die

Losung unserer Christlichsozialen , ober nur nicht

dort , wo es dringend notwendig wäre . Tie 2000

Krone » , die man dem Amtsdiener von seinem
ohnedies knappen Gehalt wegnimmt — jagt man

mit einem einzige » Kanonenschuß in - die Luft ,

» m einigen uniformierten Größen ein wenig
Kriegsspielerei zu ermögliche ». Tansende junger
Menschen hält man In den Kasernen fest und

schwere Strafen drohen ihnen , wenn sie sich gegen
die Disziplin vergehen . Wo sind die Ver¬

sprechung e » , die der Bevölkerung
bei drr Gründung dieses Staates

g e in a ch l tv u r d e n ? Aus den verzerrten Ge¬

sichter » der Selbstmörder grinst den Machthaber »
ein IubiläumsbildniS entgegen , das von Bor -

zweislnng , Jammer und Elend spricht . Am zehn -
te » Jahrestage der Republik — fürchtet man den

Zorn der getäuschte » Arbeiterschaft : konzentriert
man Unmassen von Gendarmerie zu jeder Pro -
lestversammlmig , um die Stimme zu ertöte », die

sich immer drohender erhebt . Das Gemeinde

sinanzgesetz als Werkzeug der Besitzenden zeigt so

richtig den Klassencharakter dieses Staates nnd

seiner Regierung . Kein Wunder , tven » da die

Kerzlweiber mit nnd ohne Hosen von der Rot

wendigkeit der Entpolilisiernng der Arbeiter

reden , weil ihnen nichts willkommener wäre , als

daß die Wähler das heutige System bestehe »

ließen . Darin aber werden sie bitter enttäuscht
werde » und die nächsten Wahlen werden ihnen
einen Denkzettel verabreichen , der allrs andere

denn ei » InbilänmSdekret sei » wird !

diesen oft direkt Verkehrs st Stenden

II ii f ii g abzustellen .
Die unerquicklichen Szenen mögen nicht bestritten
werden . Aber ihre Ursache liegt darin , daß sich
die Gaffer ( » nd Gafferinnen ) um diese armen

Menschen drängen . Und die kleine » Würmer

suchen halt von diesem dummen Aussehen zu pro -

silieren . Diese Gaffer soll man nicht dulden

und die „ Damen " , die sich geniert fühlen , niögen
eben ihre wichtigen Geschäftswege nicht just über

diesen Punkt leiten . Dadurch werden sie sich eine

. Krone und ollen sozial Fühlenden ein Urteil er¬

sparen . das diese gute bürgerliche Gesellsehast auf
den Kopf trifft . Man bedenke doch : welcher Un¬

fug , daß die Chinesin nun schon eine vierköpsige
Familie bei sich I)at ! ' Aber so sind eben einmal

schon diese Proleten : sie nehmen in ihrem Massen¬
elend gar keine Rücksicht auf die Leserinnen des

„ Prager Tagblatt " .
Die mexikanische » Eisenbahn - Banditen . Ein

P e r s o n e n z u g Laredo —Mexiko entgleiste
Montag in der Nähe von Pivorilles ( Quere -
taro). Ter Lokomotivführer und der

Heizer wurden getötet und mehrere Rei¬

sende verletzt . Man ffihrt das Unglück auf einen

Anschlag der Rebellen zurück nnd glaubt , daß sie
nur durch das bewaffnete Zugsschutzpevsonal von

Raub und Plünderung abgehalten wurden .
Ter diesjährige Berbandötag des Verbandes

der deutschen Feiierbestattnngs' vereine in der

Tschechoslowakischen Republik fand am Sonntag ,
den 24 . ds . i » Brüx stall . Dem Verbände ge¬
hören elf Vereine mit 6800 Mitgliedern an . Tie

drei Fenerbestattungsvereine in Reichenberg ,
tNrbloii . z und Karlsbad stehen noch anßechakb des
Verbandes . Mit dein tschechischen Verein „ Kre¬
matorium " in Prag wurden Beratungen ge¬
pflogen , welche n. a. die Fragen der Schaf -
fnng eines R e i ch s v e r da n de s und der

Erwirkung einer staatlichen Subvention

für die F e u e r b e st a t t n n g s b e tv e g n n g
umfaßten . Tie Beratungen zeitigten günstige Er¬

gebnisse . Als Tagungsort für den nächsten Ber -

bandslag wurde T r a u t e n a u gewählt .
Während eines NebungSsluges stürzte bei

P o s e ii ein Militärflugzeug ab . Die beiden

Insassen , ei » Fliegerunteroffizier und der

Mechaniker , fanden den Tod . Bei Grudow

stürzte während eines Propagandaflugcs
ein Passagierflugzeug der polnischen Liga für die

Luftverteidigung ab . Glücklicherweise gingen der

Pilot » nd ein Passagier ans der Katastroplie
unversehrt hervor . Ter ' Apparat wurde zer¬
trümmert .

Naturfreunde als Lebcnörctier . Sonntag
nachmittags Hörle man nahe bei Zirkow ig
wiederholte Hilferufe . Plötzlich tauchte in der Elbe
ein fast lebloser Körper auf . eZwci in der Nälp . '
badende Mitglieder _des Tonristenvereines „ Die
Naturfreunde " aus Töplitz eilten in einem Boot
rasch zur Stelle und konnten den immer wieder
untergehenden Körper den Fluten der Elbe ent -
reißen . Tie Wiederbelebungsversuche an der Be¬
wußtlosen — es handelte sich um ein etwa neun¬
zehnjähriges Mädchen aus Turn ( wie später fest¬
gestellt wurde ) — hatte » Erfolg , bald konnte sie
unseren beiden Genossen danken .

Serie der Eisenbahnkatastrophe ». Montag
nach Mitternacht entgleiste bei Lnblin ein Per -
sonenzug . Die Lokomotive und mehrere Waggons
stürzten den Bahndonmi herunter . Dank dem
Umstände , daß die abgestürzten Tüagaons von
Passagieren schwach besetzt waren , hat die Kala -
strophc keinen größeren . Unisong angenonmien .
Insgesamt wurden 10 Passagiere s eh tv e r
nnd einige leicht verletzt .

Bevölkerung an dem Begräbnis Zeugnis ab . das

Montag , nachmittag , stattfand . Ein unüberseh¬
barer Zug von Schulkindern , Avbeiterradfahrern ,

Vertreter » der einzelnen Arbeiterorganisationen
usw . folgte » dem Sarg . Einige Betriebe hatten

die Arbeil eingestellt . >r »i den Arbeitern Clelegen -

heit zur korporativen Beteiligung an der Beer¬

digung zu geben . Nach einem Tranerchor des

ArbeitergesangSvereines sprach Genosse Mellan

namens der Brünner Kreisverlretnng Abschieds »
Worte . Für die Gemeinde sprach Bizebürgermei -
ster Katzer , für den Lehrkörper Lehrer Michels ,
schließlich für die Ziviltoner Partei Genosse
Lange , der die unvergänglichen Verdienste des

Toten für die Zwittauer ' Arbeiterbewegung wür¬

digle . Dann senkten sich die roten Fahnen noch

einmal über der letzte » Ruhestätte des Genossen

Jaich . Es war die g r öß t e T ra » e rfe i e r -

Iich keil , die Zwittau seit Jahren gesehen Hai .

Teplitzer Prozeß gegen den Leibarzt Hinden -

bnrgs . Wie die „ Präger ' Abendzeitung " meldet ,

soll der Leibarzt des Präsidenten Hindenbnrg ,
Geheimral Löschkv ans Berlin , vor kurzem in

Z i n n wa I d eine F ra u mi t seinem
Auto überfahren habet ' . Deshalb schweb!
neben einem in Teutschland eingeleiteten Zivil¬
verfahren auch ein Strafverfahren beim Teplitzer
Bezirksgericht gegen ihn , dessen erste Verhand¬
lung diesen Samstag stallfinde » soll .

Fürchterlicher Zusammenstoß zwischen Zug
und Auto . Der Auiobesitzer K a ö p a r c k aus

Iglan fuhr mit feinem vollbesetzte » Personen¬
wagen Montag nachmittags bei einer Bahnüber -
sühruiig i » der Rahe von Cos Inn in die Schran¬
ken . In dcmselben Augenblick , als das Auto sich
infolgedessen aus dem Geleise überschlug , fuhr
ci » Zug l ) «ran , der d a s A u t o i » z >v c i
Stücke s ch n i t l. Der G a t l i » des Auto -

bcsitzerv wurde der K v p s vom Li n m p s e g e-
I r c n n t, Kaßparck selber l ö d l i ch ver¬
letzt und auch die beiden anderen In -
s a s s c n, ein Gastwirt , seine Fron nnd ein Fräu¬
lein wurden schwer verwundet . Angeblich
soll das Licht des Scheinwerfers eines zweiten
Autos , das jenseits der Schranken stand , ttnfi -
parek geblendet haben , so daß er die Sicht verlor .

In de » fahrenden Schnellzug gerannt . In
selbstmörderischer ' Absicht stürzte sieh in Tnx am
Samstag , den 23 . Juni ein lejährige « Mädchen
namens Dobrov sky in den um 8 Uhr 14
durchfahrenden Schnellzug . Sir Ivurde vom
Schnellzug buchstäblich durchschnitten . Das Mo¬
tiv der Tat ist » » bekannt .

Gut bürgerlich . In einem Winkel auf dem
Präger Graben sitzt eine arme Chinesin mit
einem Häuflein Kinder und bietet kleine Spiel¬
sachen feil . Ei » Stück Großstadlelends inter¬
nationalen Charakters . So klar und beredt , daß
man es , wie wir ineiiilen , gar nicht anders aus¬
lassen könnte . Dennoch kann man das sehr Wohl ,
wie folgende Noliz ! » der gestrigen Abcndaus -
gäbe des „ Präger Tagblal l " beweist :

Warum , so schreibt uns eine Leserin , dul
bei ma » es , daß auf dem Grobe » eine Chinesen -
samilie , die im Laufe von drei Monaten
» on einer Frau ans fünf Personen
angewachsen ist , ihre Papierware » verkauft ! '
Gegen den Verkauf innre im Prinzipe nichts ein -
' utvende ». aber dagegen , daß dabei die Chinese . :
Kinder sich in der iinver -sihäniteste » Weise an alle

Passanten , vor allem an Dante » , anhängen und

diese nicht früher loslassen , bis die obligate Krone

vezahll wurde . Ich habe täglich zu jeder Zeit
Gelegenheit gehabt , unerquickliche Szenen

dieser Art zu beobachte » und wäre es wohl Zeit ,

Ein rüstiger Sechziger .
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Nikolaus Horlhh feierte kürzlich „ in aller
Stille " seinen 60 . Geburtstag .

Eine Achtzigjährige mordet ihre Tochter .
Im Nlärz dieses Jahres fand man in Hamburg .
St . Pauli die Ehefrau eines Schlosscrmeister - ,
Luise Hoegcr , in ihrem Bclt ermordet ans . Tic

Wohnung war durchwühlt , das Akordvcil lag am

Fußende des Bettes . Die Ermordete hatte man
mit schweren Kopfwunden in entkleidetem Zu¬
stande quer über dem Bell liegend aufgefunden .
Zunächst richtete sieh der Verdacht gegen de »

Mann der Ermordeten , da er mit seiner Frau , die

ein lockeres Leben führte , wiederholt Differenzen
hatte . Schließlich neigte man der Annahme zu .
daß die Frau von einem Fremden , den sie aus
der Straße kennen gelernt nnd in die Wohnung
eingeschmuggelt hatte , im Sexualransch er¬
mordet worden sei. Dieser Tage erschien nun der

Mann der Ermordeten ans der Polizei und gab

an , daß seine Schwiegermutter , die zur Zeit des

Verbrechens mit der Ermordeten allein i » der

Wohnung war , seit dem Tage der Bluttat ei »

merkwürdig verstörtes Wesen zur Sclpin trage
und nitliemtlichc Andeutungen über ihre eigene
Täterschaft fallen lasse . Tie gleichen Angaben
wurden ans dem Bekanntenkreise der Frau ge¬
macht . Kurz vor dem ' Abschluß der von der Po -
tr . ei neu aufgenommenen Ermittlungen verstarb
die Verdächtigte an einem Schlagansall . Tie

Polizei , die ihre Ermittlungen weiter fortsetzte ,
hat fetzt mitgeteilt , daß au Hand des sorgfältig
gesammelten Beweismaterials nnd vor allem

auf Grund der zahlreichen Zeugenaussagen über

das gewalttätige Wesen der Greisin und ihre

wiederholten Todesdrhungen gegen die Tochter

festgestellt sei , daß mit fast absoluter Sicherheit
die achtzigjährige Mutter der Erm . rdelcii als die

Täterin angesehen werden kann .

Vier Touristen vom Blitz getroffen . Ans
dein Tamischbachlurm ( tut Gesimse ) wurde eine

Gruppe von Touristen während eines heftigen Gr -

wiilcrs von vier Blitzen getroste ». Der Arbeiter

Ferdinand A Imberg er ans Oberland in Obcr -

öjterreich wrnde getötet , drei andre Arbeiter er -

litten schwere Verbrennungen . Eine Rel -

lirngsexpedilioii führt « die Bergung durch » nd brachte

die Verwundeten in die Spitäler von Rotlenniann
und Waidhofen .
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Em Jahr LrgaMatio » Wssn .
Der Aufstieg der Arbeiterklasse .

»IIIS zu beeinflussen und z» schule »Bor einigen Woche » >>,schien im Berlage Per
Wiener Bvll ?b»chhg »din »g ; n», erste » LAale ? a ?

„ I a h r b » ch d c r >> st e v v e i ch i s ch e » ' A r 0 c i <
ICHbcio cfl » » ' Auf seine » 280 seilen biiiuit
f j eine Uebersickn scher dg » Lobe » der Barles Ii »

vergangen « » Jahre . Bor alle », ->vei Tatsachen wer -
de» in de » Bordergrnnd der Betrachtung gestellt :
die Wahlen von , 21 April » nd der 15 Juli Ana
dem reichen Zahlenmaterial . da ? die sozialistische Be -

wegung von alle » » nr mögliche » Seilen au ? statistisch
betrachtet , seien nur einige Angaben beispielsweise
herausgegriffen Im leiste » Jahre vor dem Kriege
gab c? im Gebiete des heutigen Oesterreich <81». <528

Parteiini tgliedcr . Im erste » Nachkriegsjahr ( 1010 )
schnestte diese Zahl nuf 3: 12 SOI empor , 192 « gab cS
595 . 117 und - im vorigen Jahre endlich «69 . 58 « Par -
leimitglicder . Davon ivaren in Wien allein 387 . 077 ,
darunter 259 . 010 Männer » nd 128 . 058 Frauen .
Gegenüber dein Jahre >92 « stieg die Zahl der Or

ganisierten in Wie » nm 17. 1 Prozent , ein Beweis

dafür , daß die blniige » Ereignisse vom 15. Juli die

gegenteilige Wirkung dessen hauen , tvaü die Bvnr -

gcoisie gehossi hat : ? Bemerkenswert ist , daß die

Zahl der Frauen fast um ei » Viertel ( 25 . 015 )
gestiegen ist , während sich die Zahl der organisierten
Männer „ nur " um 31 . 843 , da ? sind rund 11 Prozent ,
vermehrt Hai ' An? diese » Zahlen gewinnt man die

Einsicht , daß sich da ? Reservoir , an ? dein die Partei
in Wien noch schöpfe » kann , schon sehr verkleinert

hat ; die Partei ist in Wien so groß wie in keiner

anderen Stadl der Welt Es läßt sich auch füglich
bv- gveiscln , ob es überhaupt noch eine nichtstaatlichc

Organisation gibt , die in einer Siadt allein eine

solche Zahl Bekenner zählt . ' Am erfreulichste » ist

wohl der bcreiiS erwähnte ' Aufstieg der Frauen -

Organisation : bilden doch die Frauen heute ichon un¬

gefähr ein Drittel ' der Gesaintorganisaiian . Poch

deutlicher zcigi sich die Größe der Wiener Partei ,
tveiut man sie mit der Zahl der erwachiencn Bevöl -

kerung vergleicht . Fast jeder zweite Manu

(43. 9 Prozent ) , jede fünfte Frau ( 17. 8 Pro -

zent ) gehören der Partei an . Bei Betrachtung dieser

Ziffern »ruß »>a » sich fragen , wie es überhaupt niög -

Iich ist , mit allen diesen Parteimitgliedern in Ber -

dindnng zu bleiben . Ten » eS genügt selbstverständ -
lich nicht , daß man lediglich den Mitgliedsbeitrag
zahlt : vielmehr ist die Partei bemüht, - ihre Anhänger
fester zu erfasse ». Diese mühselige und undankbare

' Aufgabe , die man mit dem Namen Kleinarbeit be¬

zeichnet , versehen die Vertrauensmänner . Auch ihre

Zahl ist bedeutend gestiegen : während in , Jahre 1920
die Zahl der Wiener Vertrauensleute 14 . 998 betrug ,
wuchs sie 1927 aus 17 263 , daS sind 15. 1 Prozent
mehr .

DaS Wachstum der Organisation , ihre innere

Festigkeit und »ich ! zuletzt die sieghafte Idee des

zialismuS mußten eS bewirte «, daß die Partei am
24. April einen gewaltige » Fortschritt erzielte . DaS

Rätsel dieses Erfolges der Arbeiterklasse löst sich ein¬

fach , wenn man tveiß , daß eS in Oesterreick ) und ins -

besondere in Wien fast keine Komm » nisten
gibt , daß die Summe der für die kommunistische
Partei abgegebenen Stimmen noch nicht einmal ein

ganzes Prozent der für die Sozialdemokratie abge -
gobene » Stimmen erreicht , — kurz , daß der öfter -
reichlichen Arbeiterklasse jene Einheit und Einigkeit
erhalten blieb , die für einen siegreichen Kamps dcS

Proletariats BoranSfetziing und stärkste Waffe zu¬
gleich ist .

Das Jahrbuch führt im weiteren Verlans Be¬

richt über die anderen Organisationen des Proleia -
riats an . Wenn auch die Zahl der G e Iv c r k -

schaf I s Mitglieder etwas gefallen ist — eine schwere

Wirtschaftskrise lastet schon seit Jahre » ans dem

kleine » Lande —, so gibt es immerhin noch 750 . 392

Gewerkschafeler in Oesterreich , eine Zahl , die vcr -

lniltnismäßig in keinem anderen Lande erreicht wird .

' Mehr als die Hälfte der Gewerkschaftsmitglieder bc-

finden sich in Wien , und zwar 421 . 700 . — Besonders

erfreulich ist es, daß die Genossenschaften
ihren Umsatz bedeutend erhöhen konnten , und zwar
von rund 02«! Millionen KC- im Jahre 1924 ans

rund 688 Millionen Kc im Jahre 1927 . In dem¬

selben Umfang stieg auch der Umsatz der Große ! »-
kanfSgesellschast .

ES ist natürlich ganz »»möglich , auch mir an¬

nähernd jenen Teil des Jahrbuches wiederzugeben ,
der über die übrigen Arbeitervereine berichtet . Ihre

Zahl ist sehr groß und ihre Zwecke ganz verschieden
Bor allein fällt ans, daß der Verband der Klein -

gewerbetreibenden und Kleinkanfteute be¬

reits 20 . 272 Mitglieder , davon 10 . 571 in Wie » allein ,

zählt . Seit 1920 ist ihre Zahl »in ungefähr « 000

gewachsen ; das bedeutet nicht mit , daß sich der Ge <

danke des Sozialismus in den Grenzschichlen des

Prolelarials eine feste Stellung erobert bat , sondern

da ? bedeutet vor allein , daß der 15. Juli eben diele

Schichte », die der bürgerlichen ' Agitation noch am

ehesten zugänglich sind , in ihrer Treue zur Partei

nicht schwankend gemacht hat . — Bon den anderen

Oeganisoiionc » sei vor ollem der Arbeiterbnnd für

Sport und Körperkultur Oesterreich ? ( der A S k ö)

erwähnt , der alle Sporlveibände ! » sich begreift . Da -

»n gehören besonders die Naturfreunde mit ihren

69. 000 Mitglieder », der Arbeiter Turn - und Sporl -

bund, der 57557 Mitglieder mustert , die Radfahrer .

Fußballer , Athleten »flu - ES gibt mich eine Reihe

d»n Organisationen der geistigen ' Arbeiter , so vor

nlleni der Verband der sozialistische » Studenten , des -
fc» 2800 Mitglieder einen Harle » Kampf ans den

Hochschulen zu führen habe », die 2200 segialistischon
Mittelschüler, die Rechtsanwälte » nd die Aerzte , die

»ch jmn Sozial ! ?>»»? bekennen , sogar die sopaldemo

"( irischen Tierärzte I oben sich organisiert
Zu derselben Zeit wie da ? Jahrbuch erschien auch

Bericht der Zentralstelle siir das Bildung ?! ! »" ' •'

rat das Jahr 1927 ( in der „Bildiingsarbeii ". I

Jahrgang , Nr 5) • Er zeigt uns . in welchem «! >

«S die Partei zustande gebracht lim , ihre ' Milgttedr :
Sistig an sich z » fesseln, sie im Sinne de ? Sozial ! :

. IM solgeiiden
tvolle » wir lediglich einige Zahle » siir Wien anfiih >-

l ' ewe" : >n das ; schon sehr viel jnr die geistige
Ersaisnng der Parleiinitgliedschast getan wurde - ,
dennoch kann man a » ? ihnen erkenne », was »och z»
keift «« ist . In Wie » wurden im Jahre 1927 gegen
3100 Vorträge durch die BlldungSzenirale verinitlelt ,
wobei zu bemerken ' ist, daß viele Organisationen ihre
Vortragenden im eigenen Wirkungskreis berufen , so
daß diese Vorträge durch die Statistik nicht ersaßt
werden lönneir . Vortragsreihen » nd Schule » wur¬
de » 161 an 1009 Abenden abgehalten , außerdem noch
13 Frauenschnlen an 307 Abenden . Z » erwähnen
sind hier nach die eis 2! edelmse , die Kurse siir Schvs
sc » und Goschivorene , die Eiementarkurse » nd die
über 90 « Exkursionen in die verschiedenste » Museen ,
Betriebe , ' Aiicslellnngeii und Sammlungen . Das
neue Wien , das vielen Genossen selbst zum Teile
noch » » bekannt ist. weil die einzelnen Objekte sehr
weit von einander entfernt sin-d, wurde nngesähr
17 . 000 Personen ans ' Aiitorundfahrte » gezeigt . Einen

großen Aufschwung hat das Lichtbild » nd Filmwesen
genommen ; allerdings ist hier die Provinz stärker bc

iciligt al ? Wien selbst . Ties hängt damit zusara -
nie », daß dein Großstädler viele und andere Mög¬
lichkeiten zur Beifügung stehen als dem Betvahner
einer Kleinstadt oder des starben Landes . E ? wur¬
den In Wien 781 , in ganz Oesterreich 1092 Lichtbild ,
serien vermittelt . Eine besondere Rolle spielte der
Film während den Wahlen . Die von unserer Partei
herausgegebenen Filme haben nicht wenig zur Ans
tiärung der Bevölkerung beigetragen .

Im Roigen der Berichte Über Wien schließt sich
als letzter die dritte Anstaae der Braichüte von
Robert Da » nebcrg „ Die sozialdemokra
tische Gemeindeverwaltung in Wien "
an . Das Büchlein , das schon von früher her sehr
bekannt ist und bereits in mehrere Sprache » über

setzt wurde , erschein : soeben in einem neuen Gewände
und wurde völlig umgearbeitet . In Wort und Bild

zeigt es uns die Leistungen der soqialiftischcu Ge¬
meinde Einleitend führt uns Danneberg die eigen -
artige Verfassung Wien ? dar : die Haupisradl Oester
reichö ist nicht mir Gemeinde , sondern auch ein Bun¬
desland . Auf diese Weise hat der Ge»ieinderat . der

gleichzeitig der Wiener Landtag ist . höhere » nd mehr

Machtbefugnisse als sonst eine Gemeinde gewöhnlich

besitzt : daS zeigt sich besonders bei der Fiiiairzpalilik .
die im weitere » Verlans genau dargelegt wird . Hier

begegnen uns allbekannte , vielumstritle »? Namen :

ist es dach das Werk Brcitners , das geschildert
wird Wir hören — »in nur die wichtigsten Steuer »

zu nennen — von der Lnstbarkeits - , HauSpersonal - ,

Fürsor - geabgobe , Inseraten und Wohnbansteuer . Es

ist wirtlich kein Wunder , daß die Bourgeoisie den

Genossen Breilner baßi : hat er doch da ? Steuer -

snslom nach dein Grundsatz ausgebaut , den Besitzen¬
den zu nehmen , um den Armen Helsen zu könne ».

Ein weiterer Abschnitt zeigt uns , wie die Lage der
51 . 000 Äcmeindearbeiler und Angestellten ist. Das
Dienstrecht ist vorbildlich , die Löhne sind relativ hoch ;
iv verdient ein Straßenbahner in der niedrigsten
Kategorie 335 Ivo, in der höchsten 180 I<k tvöchent -

ich: ein Hilfsarbeiter im Gaswert 285 Ks » nd
I <c — ' Amt werden uu ? die Schöpjnngen Vor

geführt , dl ? Wien berühmt gemach ! haben . Die

Jugendfürsorge beginnt schon beim llngeborencn ,
weil jede Fra » sich vor der Geburt ärztlich unter -

suchen lassen kann und dafür nicht nur nichts zahlen
muß — sonder » noch ettvaS bekommt . Es ist auch
bekam » , daß jede Mittler ein schönes Paket mit

Wäsche und anderen brauchbaren Dingen für ihren
Säugling geschenkt erhält . ' Bon ll Bezirtsjugeckd -
ämlcrn a » ? betreut die Gemeinde alle hilfsbedürfll -
gen Kinder ; für 22617 Kinder hat sie die Borm - nnd -

sthas : übernommen und nnlerstützt sie in jeder Weise .
Es erübrigt sich z» sagen , daß dst- Gemeinde 89 Kin «

vergärten , 31 Tagesheiinslätlen , 31 Spielplätze , 18

EiSianfplätze , 12 Kinderfreibäder und die bekaiime

Kinderi ' ibernalnnsstelle beireibl , iim zu zeigen , in

tvelch großartiger Weise da » rote Wien für die

Jugend des Volles sorgt . Auch für die Alten lind
II Heime vorgesehen . Die städtischen Obdachlose »-
und Hansgehilsinnenheiine , die Schnlzahnpslege , di «

LehrlingSerholiingsheinie , die Wärniestiiben , die

TuberkiilefÜrsorge , Eheberalungs - , Triiikerfürsorge -

stellen » nd das BerusSberaliingSan » können hier nur

genannt werdeir .
ES wäre noch iinendlich viel über die Tätigkeit

miserer Genosse » im Wiener Nathans mitzuteilen .
So die Aktion für die verelendeten Kleinrentner , die

Stützung de » RußlandSgeschästeS und viele » andere ,
das lest » direkt zur Unterstützung der Bedürftigen
dient , teil ? indirekt die ' Arbeiislosigkeii bekämpft .
' Alles in allem kann gesagt werden , daß der erste

Versuch de » Sozialiannis . praktisch und positiv i »

die Geschicke der Menschen einzugreifen , vollauf ge¬

lungen ist. Das ? lrgmne >» der Gegner , daß wir nur

herstöre » können , wurde hier glänzend widerlegt .
Wer da » verhungernde Wien der ersten NachkriegS -

jabre mit dem von heute vergleicht , sieht das sehr

deutlich . Darin liegt auch die Bedeutung Wiens für

den internationale » Sozialismus . Wenn die Bür¬

gerlichen von uns behaupten , wir können eine Ge

meiiidc nicht verwalte », so brauchen wir sie lediglich

ans das Beispiel Wiens zu verweise ».
ES ist wehr als ein Zuiall . wenn wir diese drei

Berichte in einein Aufsatz dargestellt haben . Nie med

nimmer hätte » die führenden Genosse » ihre Ideen

in Wirtlichkeil umsetzen können , wenn ihre Arbeit

nicht aus dem Vertrauen der 387 . 077 Parleimitglic -
der , der 093 . 627 sozialdemokratischen Wähler ruhen

würbe . Zwischen dem Aufbauwerk der roten Ge -

nreinde und der ' Million gelesener Bücher besteht ein

enger Zufamnteichmig . Das ist die Lehre , die wir

ans dem Werken der Wiener Genossen ziehe » rön¬

nen : daß wir , je mehr Mitglieder unsere Organisa -
Honen baden und je besser diese Mitglieder geistig

geschult sind , unserem Ziel näher kommen ; dem Ziel ,

für das uns das rote Wie » Wegweiser und Symbol

ist : dem Sozialismus . M A P.

Volkswirtschalt .

Um den Bestand einer Industrie .
Unhaltbare Verhältnisse in den Glasschleifereien .

Im Laufe der letzte » Zeit haben sich in den

Glasschleisereien derartige Verhältnisse entwickelt ,
über die man nicht mehr still himveggehe » kann

und die es noiwendig machen , dieselben ö f f e » t -

I i ch einer Kritik zu unterziehe », weil die Ber¬

hälinisse nicht nur die Existenz der Glasschleifer ,
sondern mich vorwiegend die Industrie selbst

sowie nainrgeniäß auch der übrigen GlaSarbeiier

schaft ernstlich bedrohen .

Geradeso , wie in verschiedenen Zweigen der

Glasindustrie die Maschine nach » nd » ach

die Handarbeit verdrängt , so trifft dies auch
in den Glasschleisereien zu.

So ist die Eckenschleiferei fast vollständig durch
da » Preßglas verdrängt worden . Das schwache
Hohlglas wird nicht mehr vom Scheide » sprenget
gesprengt , sondern dies besorgt die Abspreng -

Maschine . Es wird auch nicht mehr abgeschlissen ,
sondern an der Berschinelzuugsiiicischiite an den

Rändern verschmolzen . Auch bei der Kngler -
arbeit finden wir , daß das Preßglas zum großen
Teile die künstlerische Handarbeit deS KnglerS
ersetzt und was die Raffinerie anbelangt , wird

auch hier immer mehr und mehr die Maschine

und andere Berfahren ( Säuren ustv . ) eingeführt .
Die Maschine soll bei Erzeugung von Massen¬
artikeln dieselben verbilligen , Ivo bei die Unter «

nehmer trachten , daß in erster Reihe die Ma¬

schinen von billigen Arbeitskräfte »
bedient werde » , die sie unter den Franc » und

LA ä d ch e n suchen .
In den Glasrafsinerien wird systematisch die

Rationalisierung eingeführt , allerdings auf

Kosten der allen gelernten Glasschleifer , so wie

sie durchgeführt wurde in der Flaschen - und

Tafcsglasbranche sowie anderen Erzeugungs

zweigen unserer Industrie . ES ist eben die

Schattenseite der kapitalistischen Raiionalisierung ,

wenn diese planlos , nicht richtig durchdacht , ja

manchmal geradezu hasardmäßig zitin Schaden

der Industrie durchgeführt wird . Die Rationa -

lisicrung soll die Erzeugung nicht mir verbinli

neu . sondern mich verbessern . Unsere Unterlief ) •

wer scheuten ihre ' Ansmcrksamleii nur dem erste -

reu und nm das weitere kümmern sie sich wenig ,

und so erklär ! sich die

Auswanderung der gualifizierte » Arbeits¬

kräfte in die Fremde

und die steten Klagen unserer Unternehmer gegen

die ' Aiic-lnildsloiiliirreiiz ! Daß aber diesen Stand

der Dinge sie z » »> großen Teile selbst hcrbeige -

führt haben , wollen sie nicht verstehen und ans
jeden solchen Hinweis haben sie nur eine ableh¬
nende Geste , also »ichls mehr als eine Geste !

Als klassischer Beweis dieser unhaltbaren Zu-
stände ist der systematische Verfall unseres , früher
weltberühmten Glasschleisens . Für diese Be

hanplnng führen wir gleich einige Talen an :

Schon vor dem Kriege bemühten sich einige
Firmen , in den Glasschleisereien

die Frauenarbeit

einzuführen . Dank der UnVerständlichkeit man¬

cher Arbeiter und Antreiber in den Betrieben ist

es in vielen Fällen doch gelungen , obzwar die

Gewcrtschaftsorganisationen vor den Folgen , die

sich früher oder später einstellen mußte » , genü -
gend warnten , doch vergebens .

Die Kriegs - und ' Nachkriegszeit haben den

Werdegang dieses Prozesses nur beschleunig ! und

heute haben ivir eine ganze Reihe von Glas¬

schleisereien , in denen » eben ivenigen Glasschlei¬
fern dutzendweise die Frauen und Mädchen ar

beste ». Es gibt Betriebe , in deren Schleifereien
5 —10 männliche , dagegen aber 70 —80 weibliche
Arbeiter beschäftigt sind . Es ist selbstverständlich ,
daß de » Arbeiterin » en die niedrigste » Löhne ,
d. i. 70 —HO K wöchentlich und nur in einzelnen
Fälle » etwa » mehr gezahlt werden . An diesem

Zustande sind zumeist die Arbeiterinnen selbst
schuld , weil sie zum Grüßtest » och heute ilnorga
nisiert sind ! Gäbe es nicht unter einigen Glas

schleifer » eine Jagd nach der Krone , dagegen
aber gäbe es mehr Selbstbewußtsein unter uns ,
dann wäre dieser erschreckende Zustand in den

Glasschleisereien unmöglich . Gerade die Jagd
nach der Krone ans Kosten der Arbeiterin hat ,
wie in so manch andere » Fällen , mich in den

Glasschleisereien dieses folgenschwere Resultat
gezeitigt .

Jetzt wendet sich aber das Blatt ! Selbstver¬
ständlich zum weiteren Nachteile der Glasschlei
fer ! ' Manche Firmen liaben sogar in den ÄlaS

schleifcreie » das Zweischiclilsiistem eingeführt , so
daß dort unnnterbroche » von l! Uhr früh bis
Hl Uhr abends und am Sanrsiag von "> Uhr
früh bis !> Uhr abend « gearbeitet wird , wobei

mich die Arbeiterinnen dieselbe Arbeitszeit ein -

halten , obzwar das Gesetz die Arbeitszeit für die

Frauen am Samstag einschränkt lind die Nach -
mittagsarbeit ab 2 Uhr direkt verbietet ! Wo es
aber keine Kläger gibt , gibt e? auch keinen Richter .

Die weitere Folgeerscheinung ist , daß manche
Firmen den Glasschleifer dazu zwingen , für den

Devsenkurtz .
' Präger Kurse am

>0 i holländische Gulden
10 « Reichsmart
100 Belgns
100 Schweizer Franl ? .

I Pfund - ieriing . .
100 Lire

1 Dollar
10 « iranzölischc Frank ?
100 Dinar
100 Pcngös
loo polnische Zloty . . .
100 schillinn

2U . Juni .
töclo ' . "lorc

1 :: ö 9' -
,3111. 1«
»!». «!' ,

048 . 75
104 . 2:
170 . 72 ' «

88 . 00
>32. l 2« '
50 . 15

587 . 32
876 . 02 " »
47. 1. 20

1304 . 05
808 . 10
472 . 05
051 . 75
105 . 28
178. 12' ' »

34 . 00
133 . 32 «»

50 . 05
590 . 82
370 . 02 «»
470 . 90

Frauentarif zu arbeiten , >vav selbstverständ -
Iich eine

Herabsetzung des früheren Wochcnlohiicö von
286 K bis 300 K ans 160 K bis 180 K, ja

oft » och weniger

zur Folge hat . Die Glasschleifer werden dadurch
den Ungelernten gleichgestellt , also degradiert
und trotzdem sehen sie dem ruhig zu und schwei¬
gen . Es fürchtet einer den anderen und auch die

Franenkonkurrcnz . So manche Firma verfolgt
geradezu eifersüchtig diese Entwicklung in den an -
deren Konkurrenzbetrieben und ist bestrebt , diese «
System auch im eigenen Betriebe einzuführen ,
von dem sie Großes und nette Verdienste er -
wartet .

Tic Herren täuschen sich aber gewaltig ! Wir
kennen Firmen , die sich seinerzeit damit prahlten ,
daß sie keine Kngler brauche » , daß dieS die ' Mäd -

che » noch besser besorgen und heute wird bei die -

sen Firmen nicht ein einziger «Kegcnstand vom

Kngler gemacht . Der Konsument ist ein heikler
Herr , den man nicht so leicht , wie man oft glaubt ,

hintergehen und ihm etwas vortäuschen kann .

Derartige Experimente könne » als ausge «
sprochcne Sabotage und als geradezu straf -
bare Schädigung unserer Exportindnstrie

bezeichnet werden

und , von unserem volkswirtschaftlichen GesichlS -
punkte aus gesehen , gehört ein jeder solcher Sa -
botenr und Hasardeur einfach hinter daS Gitter .

Hellte wollen wir nicht die Verhältnisse bei

den einzelnen Firmen näher beschreiben , aber

wir wollen in die Reihen der Unternehmer nnd

der Glasschleifer ein warnendes Wort sage ».
Gebietet Einhalt den Verhältnissen in den Glas¬

schleisereien ! Tieö ist ein Uebei , welches daS

Glasschlcifen vernichtet und unsere Hohlglasindu -
ftrie lahmlegt ! Wir wissen , daß diese unsere
Warnung wahrscheinlich übersehen werden wird

» nd wir werden daher dieser Frage öfters un -

sere Aufmerksamkeit schenken » nd werden rück

sichtslo ? die ' Mißslände in den Glasschleisereien
so lange in der Oeffentlichkest brandmarteit , so

lange nicht eine Abhilfe geschaffen wird ! Den

Glasschleifern und Glasschleifern »! ?! ! rufen wir

jedoch zu : „ Tretet der Organisation bei ! " Nur

die einheitliche GcwerkschaftSvrganisativ » kann

diesem Uebel ein Ende machen , dessen Folgen sich

ans alle gleich auswirken . Dem können in erster
Linie die Glasschleifer selbst entgegentrete » ,
selbstverständlich , wenn sie dies wollen , denn eS

genügt nick », sich nur über die Unznfricdcnhcit
mlsznjpreche », sondern sie müssen selbst an der

Verbesserung ihrer bedrohten Lebenslage inst

arbeiten ! — üv . —

Rußland und das amerikanische Kapital

Harriman kündigt den Russen .

Eine der wichtigste » nnd größten Industrie «
lonzcssionen , die Sowjetrußland an das anslän -

bische Privatkapstal vergeben hat , ist mit einem

großen Verlust für den amerikanischeil Finanzier
Harriman zum Erlöschen gekommen . Es handelt

sich um die Tjryiaiuri Gruben in Südrnßland ,
die ' Mangailerze fördern , früher einmal in beut -

scheu Händen waren , von Rußland in der Form
einer Konzession an Harriman verpachte ! wurden

» nd jetzt wieder an Zowjetrnßland zurückfallen .
Im KonzessionSvertrage war Harriman die Ver¬

pflichtung zu großen Kapitalinvestitionen und

besonders zu kostspieligen Vahubanien onserleg !
Worden . Harriman verpflichtete sich anßerdcm zu
einer großen laufende » Abgabe an Zowjetruß »
land . ' Ans der anderen Seite enthielt der Vertrag

für Sotvietrußland keinerlei tXisiko und insbe

sondere hatte Rußland die Freiheit , andere Man

ganerzvorkominen in Konkurrenz mit der Tschia -
lurikonZession auszubeuten .

Diese Freiheit hat zusammen mit der Eni

Wicklung des MangaiierzmarkteS , der durch

Ueberprvdnktion einen Preissturz von Ll) Proz .
erfuhr , die Konzession für Harriman entwertet .
Tie Kalkulation HarrimanS war falsch . Er hatte

einseitig feste lausende Verpflichtungen übernom¬

men , ohne die Entwicklung des Marktes zu be

rücksichtige ».
Für Soü' jetrußlaiid und auch für Harrimar :

eittsiehen mit der Kündigung der Konzession
schwierige Fragen . Harriman hat zwar rund 30
Millionen ' Mark in die Konzession hineiiigestecki ,
die den Wert der Anlagen für Sowjeirußland er -
höht habe » . Harriman fordert jetzt Entschädig », !
ll ?», nachdem er die Konzession zurückgegeben hat .
Für das kapitalarmc Rußland entsteht das Pro -
blem , ob es die Konzession in staatlicher Regie
weiterführt , wozu da ? Geld wahrscheinlich fehlt ,
oder ob eS einen neuen Konzessionär findet . Har¬
riman hat nach Meld » » gen des „ Ost - Expreß "
auch mil deittschen Interessenten zu rechnen , weil
die deutsche TiSkontogesellschaft » nd die Gelsen -
kirchner Bergwerks A. - G. Vorbcsitzer der Tschia
turigrubcn waren nnd Harriman mit diesen ein
Abkommen über eine Ertragsbcteiligung ge -
schlösse » hatte . Die Liquidation der Dschiatnri -
kanzession wird also »och iveiitragende Folgen für
alle Beteiligten haben .



StUt k

Kunst und Misten .
Ein Beethoven - Tenkmal ;\ im Gerne in . .

Hin . ' erbrühl 1» der ' Röhe von M ö M i it g bei

Wie » enthüll ! worden . Ter Stein , dessen ' ünst -

lerische Ausführung von dem Wiener Bildhauer Mi -

choel Powolnp stammt , zeig! ans dei Border -

seile öm> llieltesbildnis Beethovens mit einer In -

schrisi . Ans der Rückseite ist die Bemerkung des

Koinvonistcn ans seinem Slizzenbnche wiedergegeben :

„Einige Tage in dieser göttlichen Brühl , Sehnsucht
oder Verlange » . Befreiung oder Erfüllung . "

Spielplan de « Nene » Deutschen Theaters .
Mittwoch ( l « ö —3 ) , 7 Uhr : „ Die Z i r k n Spri » .

Zessin " . Donnerstag . 7V- Uhr . Gastspiel Leopol -
dine .st o n st a--- l i n: „ T n e 11 > e r L i ebe " . Frei .

top , ~ ü Uhr . Gastspiel Leopoldine Konstantin :

„ Duell der Liebe " So, «» tag , 7^ 5 Uhr . Gast -

spiel Leopoldine Konstant ! » : „ D » eil der

Liebe " Sonntag , 7. ' S Uhr , Gastspiel Leopoldine
Konstantin : „ Duell d er Liebe " . Montag
r 100 —1). 7 Uhr : „ Die EzardaSsürstin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Miinvock , Gast -

spiel Leopoldine Konstantin : „ Du « l l der

Liebe " Donnerstag : „ Zur gesl . Ans ! chI " .

Freitag : „ Z n r g e f l. ?I u s r ch !". SanrStag : „ I »

der I ob a n n i S » a ch >". Sonntag , 7! S Uhr :

„ In der I o h a » n i » » a ch l ". Montag : „ Der

F >- ane » arz t ".

Gerichtsfanl .
Einundzwanzig .

Prag . 20 Juni . Herr Franz D e s e n s l y ist
der glückliche Besitzer einer Bar i » Klodno , die den
Namen „ Lucerna " führ : Heissajnchhei , da geht ? hoch
her , wenn es Nacht wird . Die Spezialität dieser- Bar
besteht darin , dag man dar , verbotene Kartenspiele
treiben sann . Immer sindet sich eine Gesellschaft , die

dazu Kreit ist . Auch Herr Deseuskh spielt . Und dabei
l )at er ei » MorbSglück . Immer verlieren dir Gäste ,
er gewinnt immer . Hat er beispielsweise zwei Blai .
ler , die zusammen Zwanzig ergeben , dann lann man
wetten sagen wir bestpielstveise bei dem Wunder
von KonnerSreuth . da » die Leute allmählich zu der -

gessen anfangen ( nur der Chefredakteur eine » Regie¬
rungsblattes bat dieser Tage die Refel besucht) , daß
Hm Desenskp dann ein Blatt ziehe » wird , da »

genau Eins ergibt und zusammen Einundzwanzig
ausmacht Herr Destnsly nahm alsa in einer Nacht
drin einen Gast 1100 K, dem andern 1( 500 K, dein
dritten 10(1 K, dem vierte » 820 K ab. Und die Gäste
irbrie », daß das nicht mit rechten Dingen zuginge ,
daß die Karten gezeichnet feien und holten die

Polizei . Herr Teienfly stand also vor dem Straf
ienate des Herrn OLGR H l a d > k wegen Betrüge » .
Die Karten lagen jetzt neben dem Kruzifix auf dem

Richtertische , dieselbe » Karte » , die früher aus dem

schon gebedte » Tische der Bar Lucerna gelegen
waren . Aber o Wunder : man konnte nicht - Auf -
fälliges an ihnen entdecke ». Also wurde Herr Te -

sevsl » freigesprochen . E> Hai ehe » ei » Mordsglück
im Spiele Da ? tut der JolfarfK feine » Abbruch ,
daß sich jetzt Her , Delensky » nd die vier Spieler ,
di » ihm ihr Gold dort ließen , wegen verbotener

Spiele vor dem Bezirksgerichte in Kladno nach¬

träglich nach zu veraitworlcn haben werden .

Der Film .
Der Film der Arbeiterpresse .

Im „ Hanse der Arbeiterpresse " in der „Pressa "
in Köln wird ein Film „ I »i An sang war das
W o r I " vorgeführt , de, einen kurzen Abriß der Eni

Wicklung der Arbeiterpresse z » gebe » versucht . Max
B a r I h e 1 schrieb das Drehbuch , Ernö M c v » e r

inszenierte ihn mit einfachen Mitteln recht geschickt .
Ter Film sühri in die Zeil der großen Sozialisten -
Verfolgungen in Deutschland zurück, zeigt , wie soziali -

stische Arbeiter ihrer Gesinnung halber au « dem kai¬

serlichen Deutschland verlriebe » werden » nd wie den

geistigen Zusammenhalt der versprengten Soziali

stengrnppcn die junge , heimlich gedruckte , heimlich
verbreitete und heimlich gelesene Arbeiterpresse bil »

det . Ein Gitter von Paragraphenzeichen macht die

geistige Gefangenschaft , in der die Arbeiterklasse
leben mußte , sinnfällig . Spitzel belauern den Ar »

beiter , ob er nicht eines der verbotenen , staatsgcsähr -
lichen sozialistische » Blätter liest ; Hanssnchnngen

finden statt , aber Schlauheit » nd glücklicher Znjall
verbergen Sic Zeitungen bar den Luchsaugen der Äe »

heimpolizisteii . Oft steckt die Zeitung dort , wo der

Spitzel sie am wenigsten vcrmiitct : im hohlen Gips -

köpf einer Kaiserbüste . . . Aber weder die geistige
Knechtung noch die Zuchthausstrafen und AuS -

nahmegesetze können den Ausstieg der Arbeiterklasse
verhindern . Mit dem ichnellen Anwachsen der Arbei -

terbewcgnng steigen auch Zahl . llinsang und Beden -

lnng der Arbeiterblätter . Zwischen Bildern ans dem

Notationsmaschinensaal einer sozialistischen Zeitung

bringt der Film nun die Kopse der wichtigsten beut -

scheu Arbeiterblätler in der Reihenfolge ihres Ent¬

stehens . Cr gibt auch eine kurze Neberfchan über die

sozialistischen Zeitschriften » nd die sozialisti -
ick; «» Berlage . Ter sozialistische F n n k d i « n st,
das A r b e I l e rb i l d u n g » w e s e n werden in

ihrem Zusammenhang mit der Arbeiterpresse kurz

gestreift . Noch ist die Moch ! de » Kapitalismus » ner

schultert : noch lebt » die einen in Palästen , sie an -
Sern in düsteren ZinSlaserne », noch spielen die Kill -
der der Reick ) «» in großen Paks , die Kinder

der Armen in lichtlojen Hinlerhose ». Aber der
der der armen in lichtlasen Hinlerhöfe » Aber der

Sozialismus marschiert ; den Gegenüberstellungen
von Luxus und Elend folgen Ausnahmen großer
Teutonstrationsziige , darunter auch einige Bilder
von Wiener Aufmärsche » und Gemeindebaule » . An »
der großen Reihe von Darstellern ist vor allem Fritz
Korlne r hervorzuheben , der den verhaltenen Em -

vörertrotz eines ausgewiesenen Arbeiters mimisch
überzeugend und eindrucksvoll zu gestalten weiß .

( F. R. )

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

2 . I . Heute . Mittwoch , halb 8 Uhr im Ver¬
ein deutscher Arbeiter : wir versammeln uns hier ,
um gemeinsam zum Tisknssionsabende und ' Reserat
des Genossen Dr . Franzel im „ Kreuzet " z » geheir .

Literatur .
„ Das Leben Maxim Morki «. " Bon Iija

GrnSdew . Malit ' Veriag , Berlin . ( Preis Ml .

: i . —, in Leinen gebunden Ml . 5 . —) Es war ein gu -
ter Gedanle . daß der Malil - Berlag der Geiamt Aus¬
gabe der Werke Gorki » als Schlnßband diese von IIja
Grnsdew erzählte Lebensgeschichte Gaikis angeschlas -
sen Hai . Grnsdcw gibt in dem Bnckie eine Tatsache »,
darstellnng , die gerade in ihrer Einsachheil am besten

znni Perstehen der Dichterperjönlichkeit Gorlia bei¬

trägt . die aber auch das Verständnis seines Werkes

fördert . Bon einem Werturteil über diese Werke
nimmt der Verfasser Abstand . Aber die Zeit , ä> der
sich die Entwicklung und der Ausstieg diese » bedeu¬

tendster ! Dichter » der lebenden russischen Generalion

vollzogen hat , wie auch sein wechseln olle «, reichbe¬
wegte » Leben kennen z» lernen , bedeutet auch , für
seilt Sckwssen liebevoll zn werben .

„ Die blinden Herrscher . " Ein Roma » »in Ra
spiiti ». Bo » Joseph Kessel » nd Helene
Jswolsly . ( Preis M. 1. 80. in Leine » M. 0. 50. )
Die inneren Ursachen eines Zusammenbniches auf- -
zilzeigc », niemand anzuklagen , das Antlitz des Schick
jalS z » cittfdjlcicvit . das sich nie zwingender ofseit »
barie als in den letzten Wochen vor der rnssijck ) en
kllevoluliou : das war das Ziel der Verfasser . Häu¬
fig schon sprach russische Wirklichkeit aller Wahr¬

scheinlichkeil Hohn - die Zeil RaspntinS ober mehr

denn jede andere . So verdichtet sich die Menge de »

Uberlieferlen zu einem hinreißende » Romane . Jene

ganze Zeit » nd ihr « Träger leben »och einmal ans

ehe sie der Nebel der Aergangenkii zu Trug - » nd

Schattenbilder » macht . Zar » nd Zarin selM wir ihr

eigentümliches Leben fuhren ; die russische Aristro -

kralie enthüllt ihre Intrigen » nd Schwächen , ©cwal -

t ! g „ nd bi » ans Legendäre streifend wirk , Raspuli » ,

der vom Laster befleckte Seher . Aber den Riesener¬

folg de » Buches macht wohl die Lichtgeftail der Life

Donskaia , deren Lieb ' esschicksal wir miterlebe ». Wir

denken an die Gestalte » Claude AneiS — » nd doch

wieder : wie eigen ist diese » Frauenwesen gestallet ,

schreib , doch auch hier ein großes Talen , und dazu

ein Russe . Der Russe Joseph Kessel zündet « in

Frankreich schon mit seinem kurzen Fliegerroma »
und den Bolsck>ewrsteir ' ?! oveUen . Großen Erfolg

brachten ihm die „ Blinde » Herrscher " , an denen He¬

lene Iswolsk » , die junge Tochter de » ehemalige »

Botschefters . milschns und die »ach Jahresfrist im

78. Tausend stclK ». 27 Jahre ist Kessel beute , in

Südamerika geboren , am Ural aufgewachsen , in

Frankreich Stube » ! . Nach einer Weltreise sieht er aas

revolutionäre Rußland wieder . Dessen Schicksal » nd

Seele verdichtet er zum großen Roman der Zeil .

6pon * 6Uiel * WWW
Der Bnndestag des deutschen

Arbeiter - Turn » » nd Sportbundes .

Die ersten Verhandlunge » .

Die Tätigkeit des Bundestage » setzte am Sonn¬

tag mit n n e r f r e it l i ch e n A n S e i n a it b c r »

sebungen ein Wegen bnndi ' Sschödigender Be -

löiianng standen Anträge ans M a n d a I S

enl ziehn ng zur Verhandlung gegen die Berliner

kommunistischen Delegierten Zobel , Hnlinan » ,

Ritzschle , Friedman » und Liia Lange . Ten Begrün¬
dungen der Anträge wußten die Angeschuldigten
Positive » nicht entgegenzusetzen , sondern be-

kräftigen ihre begangenen Handlungsweise ». Wäh
rend der Debatte benahm sich das al » Gast ans der

Tribüne anwesende Mitglied der KPD . , Abi .

Agitprop , Wiest ( Berlin ) durch Zwischenrufe
provozierend , so daß unter stürmischen Protest ,
rufen der Delegierten seine Entfernung ge -
w ü nicht wurde . Eine Abstimmung entschied dem¬
entsprechend . Entgegen dem Willen der Delegierten
weigerte sich Wiest , die Tribüne zu verlassen und
begann eine provozierende ; >! «de , tvrshalb er
von Ordnern hinausbefördert werden
wußte . Die Meinung der Delegierten spiegelte sich
in stürmischsten Beifallskundgebungen zn den Wor¬
ten K •) p P i s ch s ( Leipzig ) wieder :

„ Ter Zwischenrnser hat insosern recht , als es
Sozialdemokraten waren , die gespalten haben , aber
es waren endlich einmal Sozialdemokraten , die sich
darauf besonnen haben , baß sie auch eine Ehre Im
Leibe haben . ES waren Sozialdemokraten , die eS
nicht mehr ertrage » konnte », baß d! « „ EtnheilS -
fanallker " , die die KPD . in unsere Reihen dele -
giert hat , unseren Bund zerstören und im Jnter «
esse der KPD . ihre Arbeit machen . "

In diejcni Sinne beicbloß der Bnnbeslag mit
108 : 45 Stimmen , die M andaIe z n entzie¬
hen und mit 208 : 21 Stimme » , den weiteren
Verbleib der Genannten im Bunde durch den
Bundesvorstand prüfen zn lassen Ans Gründe » ,
die mit der Berliner Angelegenheit leine Verbin -
dring haben , wurden zwei Leipziger Delegierte » die
Mandate entzogen . Nach Erledigung dieser Dinge
trat eine Entspannung der Sliinmnng unter

Hcransgeb » ! Dr . Ludwig E z « ch.
Vcraiilworlllchcr Jlcdoblcut : Di . Eni » Titans ) . Prag
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den Delegierten ein , die sich aus die jolgenden Per -

Handlungen befrilchtend auswirkte . In einem um »
sangreichen Referat de » BundeSvoisitzenden , Gen .
Geliert , wurde die Stellungnahme zu den der -
schieden «» Wari - , Behörden - und Firmensport -
vereinen klargelegt , desgleichen die taktische Stellung¬
nahme bei der Beteiligung an sportlichen Beranstal -
tiingen der Behörden und Konnniinen , an denen
auch bürgerliche Spartvereine teilnehmen . Ter
Grundsatz de » Bunde » ist : O c r 11 i ch c und zeit ,
lich « Trennung vom bürgerlichen
Sort . Sine besonder » eingehende Berichterstattung
erfuhr die Einstellung der Arbeiterparteien zwecks
Erlangung finanzieller Unterstützung für den Arbei¬
tersport durch Staat und Behörden . Parteipolitische
AgitationSanträge in den Parlamenten tverden als
wertlos betrachtet . An Hand von »insaiigrcich . ' m
Material wnive nachgewiesen , daß die KPD . und
die Rote S p o r t i n t c r » a t i o n o l c den Ar -
beiter - Turn - nivd Sportbund bewußt unter »
wühlen , nnd daß in diesem Sinne die Stiinmnngs .
»lache zur Entsendniig von Sportdelegationen zur
Spartakiade von der RSJ . systematisch ausgezogen
wird . Anhaltenden Beifall erhielt Gen . Gellert bei
seinen Schlußworten :

„ Möge der Rus durch alle unsere Vereine bis
zur Kl . Alcxanderstraße in Berlin nnd darüber
hinaus bis nach Moskau erklingen : Wir
wollen endlich Ruhe haben , wir wollen , daß
unsere Organisation erstarkt , da » kann nur ge .
schehen , wenn wir stärker als bisher das Per -
bnndenscin unserer Mitgliedschaft
zur Sozialdemokratie betone » und allen
Perbrechern , die unsere Organisation zerstören , die
Tür weisen . "

Als Vertreter de » Preußischen Slaatsminisle -
riums begrüßte Medizinalem Dr . Malkwitz die
Tagung »ich fand anerkennende Worte für
die soziale » nd kulturelle Bedeutung de »
Arbeitersports .

Dresdener - Fahrer , Achtung !
Nachdem sich bei den Verhandlungen um Grenz -

übertritt Schwierigkeiten ergebe » ? bitten wir die Ver¬
eine , sofort uns nochmals ein « namentliche Liste
einzusenden , damit wir Sa >» melpaß ansprechen
können . Diese Liste muß enthalten : Vor - und Zn -
naine , Geburtsjahr , Berns , Heimalszuständigke - t .
Wir ersuchen , diese Ansstcllung bis längstens Frei ,
t a g, den 20. Juni , an den Kreis zn senden . Für
die Leitung des V. Turn kreise »: Ed . Erlachcr .

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verlags - Anstalt

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

flroBbuchdruekerel , Stereotypie , Buchbinderei ,
m - ueato Seil - und OloDmeiehlnen mit einer rage *.
Inlntuns von .'iOD. IOOUuehataben , Itotatlonainnschlncn
•ult einer TaEeaprodnktlon von ÜI . HI /eltiinsen .
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Stnttaliiierung der Konzert »
betriebe ?

Bon Edwin Janctschel ( Prag ) .

Tic Mißstände im modernen Koiizerlbelriebe
werden immer nnertrügiicher . Tie Koiizerlküilstler
ilage » iiber Teilnahiiisiosigkeii de » Publikums ,
die Konzerigeber über lünstlrrischc Mißerfolge ;
beide über materielle Not . Das Publikum hin -
wiederum liagt über die zunehmende Hetzer . »

schwemmiing mit Kunftdarbictungc », denen zu
folgen es außerstande ist. Klagen » nd Besthtver - -
dc » ans beide » Seile » ; Mißersolge » nd Liachlcil «
l ) icr wie dort . Wer trägt die Schuld daran ? Wer
ist vciaiilivorllich ; n machen dafür , daß unser
modernes Konzerileben zn ersticken droht ? Zu er -
sticke » an dem Uedermaße seiner eigene » Krast ?
Wie weil die Hypertrophie im modernen Konzert
leben gediehen ist , lehrt die Konzerlstatistik der

Gegenwart . Was der Berliner Mnfikgclehrte
Heinrich Ehrlich i » den neunziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts als »»mögliches Monstrum
hinstellte , daß damals in sechs Wochen mehr Koit .

zute gegeben wurde » als in de » sechziger Jahren
ivährend einer ganzen Saison , erscheint n » S heilte
als wohltuende Bescheidenheit gegen de » Konzeri -
riimm . ' l unserer Zeit . Wenn z» Zeiten Ehrlich »
sechs Wochen einen ,Konzertsegen von 7 bis 80

Berailstalliliigen bescherten und als Ungeheuerlich . -
teil bezeichnet wurde » , welche Bezeichnung ge
bührt einer Konzerthochslnt von 75 bis «SO Kon¬

zerten , die in Berlin heute während der Haupt¬
saison innerhalb einer einzigen Woche registriert
tverden ? Ist cs verwunderlich , daß bei dieser Kon .

zerthypertrophie die Kritiker allabendlich von
Konzertsaal zu Konzerlsaal rase » müssen , »in
Ihrer Referenienpslicht zu genügen ? Taß sie bei

der Flut der Konzerte überall nur stichproben¬
weise ihres Amtes walten könne » ? Ist es dann
ein Wunder , lvenn die Künstler selbst durch die
sen ans der Llot geborenen Zwang kursorischer
Berichterstattung Schaden leide », weil der Kriti¬
ker nur unvollständige nnd oberflächliche Ein¬
drücke van ihrer Kunst empfängt , die bei der
Menge und Vielfältigkeit des kritisch zu belza »
delndcn Materials noch weiter getrübt werde » ?
Ist es dann schließlich ein Wunder , daß selbst eine
Piermillionenstadt wie Berlin nicht inebr das ent
sprechende PnbliknniSreservoir für alle diese Kon¬
zerte liefern kann ? Zieht man aber i » Betracht ,
daß O- pernthcater , Schanspielhäuscr , O- peretlen -
bühiieii » nd alle die verschiedene » anderen Unter »
hallnngslokale einen erheblichen Prozentsatz des
Publilunis absorbieren , daß weiter ein ansebn -
licher Teil der Bevölkerung für den Konzertsaal
überhaupt nicht in Frage kommt , so vermindert
sich die Zahl der für den Konzcrlbosnch i » Be -
nacht kommenden Großstadtmenschen ganz be¬
trächtlich — man wird mit kaum mehr als lZO
Prozent der Gesamtbevölkerungsziffer rechnen
können — und die Erscheinung halbleerer oder
wegen Teilnahmslosigkeit abgesagter Konzerte ,
wie sie unsere konzertübersättigte Gegenwart so
oft aufzuweisen hat , wird begreiflich . Ist doch die

Uebersätligung des Publikums mit Konzerten
schon so groß ' geworden , daß nicht einmal Freikar¬
ten imstande sind , de » Konzerte » Zuspruch zu
sicher ».

WaS ist schuld daran , daß diese ungesiiiideii ,
inmatiirliche « und u»erträglichen Zustände im
modernen K onzertleben Platz gegriffen haben ? Ich
behaupte : Einmal die lleberflnlnng des Konzert
Marktes mit konzertierenden Künstlern , zum
andcrninal die mit ihr Schritt imliende Berineh .
ru » g der Konzertagenturen , vor allem aber die

gegenwärtige Organisation des KoiizertbelriedeS .
Tie Ueberflnüuig des Konzertmarkies mit

konzertierenden Künstler » ist eine Folge der
Mentalität des moderne » reprodilktiven Künst¬
lers . Tic laufende und aber laufende von
Künstler », die alljährlich aus den zahlreiche »
öffentliche » staatlichen Konservatorien und Musik -
bildnngsanslallc », aus den nicht minder zahl - -
reichen pripale » Mnsiklehranstalteii sowie ans der
Ha » d einzelner privater Miisikmeistcr als Sänger ,
Pianisten , ffteiger, Eclliftc », Flötisten etc . . etc . in
das öffentliche LNnsilleben entlassen tverden , be -
giftigen sich nicht damil , in ihrer Kunst praktische
Betätigung als Orckzestermusiker , Ka»»»er »nisik -
spicler , Mitglieder eines Openiihcalcrs » nd so
weiter zu ftiche », sondern streben fast ausnahms -
los »ach dem Ziele eigenen soiistischcii Künstler -
rnhms . Noch halb im Gewände des Schülers
steckend , suchen sie » ach jeder Gelegenheit , solisti -
{chcn Ruhm zu ernte », das süße , berauschende
Gift des öffentliche » Erfolges zu genießen , um
dem Konzertfieber rettungslos zu erliege », von
dem es ja kein Loskommen gibt . Selbst Mißerfolge
schrecken sie nicht zurück ; den » vermögen sie sich
in de » große » Musikzcntre » nicht durchzusetzen ,
so überschwemme » sie eben die Konzertsäle der
Provinzstädtc . In diesem Sinne kam , den Konscr -
vatorie » und Mnsikbildner » der Vorwurf nicht er¬
spart werden , daß sie mehr nmsikidcalislisch als
»insikpraltisch in ihrer Lehrmethode orientiert
sind , daß sie vor allein nur Höchstleistungen im
kunstlerisch-solislischc » Sinne anstreben und wein -
ger auf die Heranbildung praktisch brauchbare ' . -
Beriifslnusiker Bedacht nehmen . Sie bilde » . - - »
■pect von selbstbewußte » nnd von ihrer Sendung
iibcrzeugleb . Künstlern heran , die für den nüchter¬
nen Praktisch «» ' Mnstfbede . il entweder ' . ' . »geeignet
sind oder sich diese Eignung erst nach vielen , schwe¬
re » Entiäuschniiger . durch Umlerne » , Unis ,
mnng ihrer lünsllerische » nnd mnsilalischen P. - .
griffe und »inhevollc praktische Arbeit crlvertz «'
müssen .

Die immer - »och zniiehnleiidc Berniehriiiig
der Konzcr - lagcnturc », die a » der » lodernen Kon
zerlsaaftnisere einen großen Teil der Schuld lra
ge », ist nur teilweise ans Rechnung der Ueberpro
dnklio » an Künstlern zu setzrcn. Ten » stall der
Ueberproduktion an Künstlern entgegenzutreten ,
unterstützen »ich fördern sie diese eher , weil sie ja
zur Einträglichkeit ihres Geschäftes beiträgt . Stall
die konzcrlsuchcuden Künstler vor erfolglose » Kon
zerten zu warnen , aimieve » sie diese dazu , stellen
ihnen verlockende finanzielle und lüustlerische Er
gebnisse in Aussicht , nur um ihres Geschäftes
sicher zu sei ». Ter Konzcrtnntcrnchnier , der »ach
l>este»r Wissen und Gewissen ein künstlerischer Be
rater und Helfer der Konzerlkünstler - sein sollte ,
wird um des Geschäftes willen ihr künstlerischer
Berführer und Feind . Ter so geartete und » nr
auf das Geschäft bedachte moderne Koiizertiniter -
itehNter hält es beute nicht einmal mehr für nötig ,
von der Art nnd Bedeutung der Kunst seine ?
KonzerlsubietteS Kenntnis zu erlangen ; er enga
giert den Künstler ungehört , ohne jede Einpjeh -
lung von berufener Seite , lediglich auf die gnie »
geschäftlichen Bcrcinbarnngcn hin . die er mit dein
Künstler treffet , kann . Was liegt diesem Konzert
» » ternelnner daran , ob sei » Konzerlschntzling
mehr oder minder Teilnahme beim Publikum
findet , ob er vor halbleerem oder ganz leerein
Saal konzertiert , wenn er seinen eigenen Ge

schäflsgewin » von HanS aus in der Tasche hat ?
Was liegt diesem Konzertgeschäfisinanne daran ,

derartige konzerthungrige Künstler willkürlich nach
nnd nebeneinander austreten zu lassen , systemlos
» nd ohne logische Ordnung , die von vornherein
Teilnahme » nd Erfolg ausschließe »?

(Schlich folgt . )
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